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wa, Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Ab 
Nr 18364 allen baiſerl. Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes angenommen. Preis pro 2 
2 8 gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitu 


5 ondem wir angefichts des nahe bevorſtehenden Quartalsſchluſſes zu recht zahlreichem Abonnemen 
Seftellungen recht frühzeitig aufgeben zu wollen, da erfahrungsgemäß in den letzten Quartalstagen 
Die „Danziger Zeitung“ koſtet bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns vier! 
Ihre Anſchauung iſt, wie bekannt, eine feſt liberale, ihre Faltung aber eine maßvolle und au 
Schnelligkeit, Reichhaltigkeit, Gediegenheit find die Anforderungen, welche fie ſelbit unablä 
Kreiſes zu entſprechen ſucht. er : = = 
Für alle Aide bs öffentlichen Lebens, für den politiſchen Theil, für Kandel und Verkehr MI 
tafiendfter Weiſe der kelegraphiſchen Berichterſtattung. 8 5 N 
\ Auch das Feuilleton der „Danziger Zeitung“ wird ſtets aufs reichſte und faft nur mit gedieg 
Phigende drei neuen ſpannenden Novellen zur Veröffenilihung: 


Zwei Gchmeitern. Käthchen vo n 


. Bon Immanuel Roß. Se on M. 
bringt die „Danziger Zeitung“ von einer 7 


d Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, a. Nr 4, und bei 
„50 Mh., durch die Poft bezogen 3,75 Mk. — Inſergte koſten für die ſieben - geſpaltene 
mittelt Inſerkionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreiſen. 


5 f 
ladung | 
r die Monate Juli, Auguft, September einladen, bitten wir, namentlich bei den Poſtanſtalten die 


n Poſtanſtalten ungewöhnlicher Andrang herrſcht. 5 f N 
In 8 a. 75 Pf. Zwel Nl täglich erſcheinend, iſt fie eine der billigſten größeren Tageszeitungen. | 


n abweichende Meinungen möglichſt entgegenkommende. f = . 
zich ſtell' und durch deren Erfüllung fie den Bedürfniſſen ihres weiten, ſtets wachſenden Leſer⸗ 


ementar - Ereigttige und alle wichtigeren Vorgänge bedient ſich die „Danziger Zeitung“ in um⸗ 


wen 


riginalarbeiten hervorragender Autoren ausgeſtattet. Go kommen im dritten Quartal u. a. 


heilbronn. Nach zehn Jahren. 


3 Bon Helene Nublom. 
van bewährten Mitarbeitern längere und kürzere Artikel über alle wichtigeren Vorkommniſſe 


verkehr, dem geſammten öffentlichen Leben in der Keimath, in Stadt und Provinz widmet die 
erläſſige Lokalnachrichten, Berichte und Beſprechungen legen hierfür Zeugniß ab. 

eitung“ in der Lage, die meiſten Nachrichten jofort telegraphiſch übermittelt zu erhalten, und zwar 
Börfendepeihen von Berlin, Frankfurt, Wien, Paris, London ꝛc., die täglichen Wetter- 
? Viehmarkt und die Wollmärkte, ebenfalls telegraphiſche Meldungen über alle größere 


& 
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ter Ferligfictiung und Expedition der Zeitung. 
Bei legerer werden a Monats⸗Abonnements zum Preife von 1 Mk. 20 Pf., ſowie Bade 


Expedition der Danziger Zeitung. 


wurde, lehnte er das Anerbieten ab unter der 
feinen Freunden gegenüber als maßgebend hin- 
geſtellten Motivirung, daß er als preußziſcher 
Miniſter des Innern mehr als jeder andere In⸗ 
haber eines Staatsamtes das Stichblatt abzu- 
geben habe für die parlamentariſchen Angriffe 
Hergleichen paſſe ihm in keiner Weiſe. 
Ob ihm nicht auch im Laufe der letzten Jahre 
mehrfach das Zinanzminiſterium angeboten 
worden iſt, möge heute unerörtert bleiben, 
es iſt aber nicht unmahrfceinlih. Aus der Zeit 
der letzten Reichs-Branntweinſteuerreform iſt 
bekannt, daß die eigentliche mise en scene der 
parlamentariſchen Behandlung und Durchbringung 
dieſer Vorlage weſentlich fein Werk geweſen iſt. 
Herr Miquel ſpielte in der Zinanzreformperiode 
des 1887 gewählten Cartellreichstages etwa 
wieder eine ähnliche Rolle wie in den ſiebziger 
Jahren bei der Durchberathung der Reichsjuſtiz⸗ 
geſetze. In den weiteren Geſſionen des Cariell- 
reichstages trat er mehr zurück, doch heißt es, 
daß in der allerletten fein Rath mit ent⸗ 


und Reife- Abonnements auf kürzere wie längere Friſten angenommen. 8 
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Miquel und die Handelspolitik. mündet Deutſchland hat man auf dieſem © 


mindeſtens eine ſehr lehrreiche Erfahrun 
macht. Die Ermäßigung des deutſchen Wein 
welche ſ. 3. vornehmlich als Conceſſion bei 
| Handelsverträgen mit Frankreich und dHeſte 
verwerthet wurde, hat nicht allein kei 
financiellen Nachtheil gebracht, ſondern umgehe 
zu einem Mehrerträgniß geführt. Unter 
gegenwärtigen Berhältnijjen würde ein ähnli 
Zugeſtändniß vom deutſchen Reiche nicht alle 
Dertrags-Berhandlungen mit Heſterreich-Unga 
ſondern auch bei Verhandlungen mit It 
Spanien, Portugal und Griechenland mit grof 
Vortheil benutzt werden können. Unentbehi 
aber iſt dabei eine Leitung der Zinanzen, 
ſich nicht ängſtlich an den bei Ermäßigun 
Sätze feſtzuſtellenden, rechnungsmäßigen A 
anklammert, ſondern gleichzeitig die wi 
lit friedlichen 


9 
gewiſſen Zollſtreitfragen zugeſtimmt. 
ſich der Bundesrath dieſen Reformvor⸗ 
ägen gegenüber leider dollſtändig ablehnend 
halten; eine Beſſerung auf dieſem Gebiet, von 


cher eine Schädigung der Reichsfinanzen ja in 
nem Falle zu befürchten, darf darnach unter 
veränderten Berhältniſſen wohl mit Recht 
hofft werden. N f 


Deutſchland. 
Juni. Zu den Gegenſtänden, 


Kandelsv 


Steigerung der Einnahmen, nicht aus- 
schließlich in der Vermehrung und Er⸗ 
höhung der Steuern ſucht einen ent- 


ſcheidenden Einfluß auszuüben vermöchte. Es 


fehlt in der Geſchichte der modernen Steuer- 


politik nicht an glänzenden Beiſpielen dafür, daß 
gerade durch Lerabſetzung der Steuerſätze ein be- 
deutender Mehrertrag der Steuer erzielt worden 
iſt, weil die Steigerung des Conſums den 
rechnungsmäßigen Ausfall mehr als wett machte. 
CC TEUER — . ——̃ ET 


Aus Berlin. 


Ein benannter Wiener Feuilletoniſt vergleicht 
das Leben der Großſtadt mit einer Wandeldeco⸗ 


ration, welche nur zur Sommerszeit eiwas lang- | 


ſamer als gewöhnlich vorwärts rutſcht. Dieſen 
Satz in Beziehung auf Berlin in diefem Sommer 
anzuwenden dürfte ſchwer fallen. Im Gegentheil, 
die hieſige Wandeldecoration bewegt ſich ſogar in 
beſchleunigtem Tempo. Der unbedeutenden kleinen 
Schau- und Ausftellungen, wie fie ſich hier ein- 
ander in ununterbrochener Folge ablöſen nicht 
zu gedenken, was haben wir nicht alles heuer 
bereits geſehen, und wie viel Sehenswerthes iſt 
noch zu erwarten. Zunächſt die große akademiſche 
Kunſtausſtellung des In- und Auslandes, die am 
Sonntag, den 29. d. M., eröffnet werden wird. 
Der Kaiſer hat dieſelbe bereits in Augenſchein ge- 


nommen und mehrere bedeutende Ankäufe gemacht. 


Momentan fordert eine Sammlung altjapa⸗ 
neſiſcher Bilddrucke im Kunſtſalon pon 
Schulte den Vergleich mit unſerer europäiſchen 
Kunſt heraus. Sie iſt Eigenthum des be⸗ 
kannten Düſſeldorfer Landſchaftsmalers deder, 
welcher durch eine Kusſtellung gleichen Genres 
in Paris die Anregung empfing, die ſeinige auch 
für einige Zeit einem größeren Publikum zu⸗ 


gänglich zu machen. Zu der Pariſer Collection, 


ei) 


die im April und Mai zu ſehen war, hatte eine 
Reihe von Privatperſonen Beiträge geliefert, unter 
dieſen der erſte und bedeutendſte Sammler in dieſem 
Fach, Kerr Bing. Trotzdem ſoll die Oederſche ihr 
nicht erheblich nachſtehen. Sie hat merkwürdig 
ſchöne alte und wohlerhaltene Blätter aufzuweiſen. 
Die Kerſtellung der japaniſchen Farbendrucke 


zunächſt die Fauptfrage bildet, dürfte 
leicht auch mehr als bisher auf die Inan 


des Oſtens und von weiten Kreiſen des durch d 


hohen Zölle ſchwer geſchädigten deutſchen Ge⸗ 
treidehandels iſt dieſe Forderung immer wieder 
und wieder bis in die neueſte Zeit aufgeſtellt 
worden. Neuerdings ſind noch dem Reichstage 


griff 
nahme einiger Reformen zu hoffen ſein, welche 
ſeit Jahren in gewerbtreibenden Kreiſen ange- | 
ftrebt werden und bereits auch wiederholt im 
Reichstage zur Verhandlung gekommen ſind. Ein⸗ 
mal handelt es ſich um die Aufhebung des Iden⸗ 
titätsnachweiſes beim Getreide-Export. Bon den 
hierbei vorzugsweiſe intereſſirten Landwirthen 


von den Kaufmannſchaften zu Königsberg und 


Danzig und vom Centralverein weſtdeutſcher Land⸗ 


wirthe bezügliche Petitionen zugegangen; auch ein 
Initiativantrag iſt vorbereitet. Nun hat Herr Dr. 

Miquel als Mitglied des Reichstags ſich ſelbſt für 
von 
Mitgliedern des Centrums, der nationalliberalen 
und der deutic - freifinnigen Partei eingebrachte 
Antrag auf Aufhebung des Identitätsnachweiſes 


dieſe Reform erklärt; der im Jahre 1887 


trägt auch ſeinen Namen. 


Klehnlich verhält es ſich mit dem Antrage auf 
Errichtung eines Reichszolltarifamtes, welches den 


mannigfachen Beſchwerden über die Handhabung 


des Zolltarifs durch die Zollbehörden ein Ende 
machen und eine einheitliche und beſchleunigte 


Entſcheidung von Tarifſtreitigkeiten herbeiführen 
ſoll. Der darüber im vorigen Jahre von der 
nationalliberalen Partei geſtellte Antrag, 


geſtimmt hat, iſt ebenfalls von dem Abg. Dr. 


dem 
der Reichstag ſelbſt mit großer Mehrheit zu- 


ihm befreundeten Kreiſen zuverläſſig mitgetheilt 


Abgeordneten Richert. 
wiederholt 


1 fcheidend geweſen ſei für das Fallenlaſſen des 


Socialiſtengeſetzes. Kurz vor der endgiltigen Be- 
rathung des Schmerzenskindes der Ausgangs- 
ſeſſion des Cartellreichstages kam Kerr Miquel 
von Frankfurt nach Berlin und erklärte, daß die 
Nationalliberalen für die Ausweiſung nicht 
ſtimmen könnten, ohne Gefahr zu laufen, zu viel 
Sitze bei den Wahlen zu verlieren. Die National- 
liberalen beſiegelten, dem Rathe des Herrn 
Miquel entſprechend, durch ihr damaliges Der- 
halten das Schickſal des Socialiſtengeſetzes, 
freilich ohne daß fie dadurch den Verluſt einer 
großen Reihe von Mandaten verhindert hätten.“ 
* [Ueber Bennigſens Rede] in der donners 
tagſitzung des Reichstages ſchreibt ein parlamen- 
tariſches Redactionsmitglied der „Bresl. 3.“ u. a.: 
„Eine intereſſante Begleiterſcheinung in der Ben- 
nigſenſchen Rede war der intime, gleichſam zwiſchen 


den Zeilen ſich abſpielende Verkehr zwiſchen ihm 


dem in ſeiner nächſten Nähe ſitzenden 
Letzterer fühlte ſich 

in die Lage verſetzt, durch 
leiſe, nur für Herrn v. Bennigſen berechnete 
Zwiſchenbemerkungen gegen Irrthümer deſſelben 
zu remonſtriren, und Herr v. Bennigſen reagirte 
auf dieſe Einwürfe; zuweilen fragte er, gleichfalls 
in gedämpftem Tone, Rickert nach einigen Ziffern 
und anderen thatſächlichen Angaben, und über 
dieſen freundſchaftlichen Privatverkehr der beiden 
Nachbarn hinweg polemifirte Herr v. Bennigſen 
gegen die freiſinnige Partei, Rickert nicht aus- 
geſchloſſen. Kann man Politiſches und Perſön⸗ 
liches mit mehr Connivenz auseinanderhalten?“ 
* [Neue Friedensverſicherung.] Eine tele- 
EEC (CCC T...... . — 


und 


iſt bekanntlich eine von der unſeren vollſtändig 


verſchiedene. Bei ihnen wird das Bild mit all 


feinen verſchiedenfarbigen Tönen von einer ein- 


zigen Platte abgedruckt. Da dieſelbe jedoch ſehr 
raſch abgenutzt wird, muß ſie dann von neuem 
übermalt werden. Die erſten Abzüge find die 
beſten und klarſten und ſtehen in Folge davon 

verhälinißmäßig kleinen Theil des Publikums. 


auch am höchſten im Werth. N 
Um aus der Sammlung, die ein ganzes Zimmer 


anfüllt, einzelne Bilder hervorzuheben, möchte ich 


zunächſt einer Landſchaft erwähnen, die an die Art 
und Weiſe Böcklins erinnert. Sie hat dieſelben hart 
grünen und e 
Staffage, die allenfalls auch der Phantaſie 
des Züricher Meiſters entſprungen ſein könnte. 
In einer langen Allee ſieht man ein Weſen 
wandeln, das aus einem rieſenhaften ſcheußlichen 
Geſicht und zwei Beinen zu beſtehen ſcheint. 
Betrachtet man dieſes ſonderbare Gebilde näher, 
ſo entdeckt man einen normalen Menſchen, 
auf deſſen Rücken eine rieſige Maske ge- 
ſchnallt if. Unter allen Farbendrucken iſt 
nur ein einziges, auf dem ſich ein Pferd, 


ein Schimmel, befindet. Von Naturtreue iſt bei 


demſelben keine Rede, ſchon eher iſt dieſes der 


Fall bei den Skizzenbüchern Hokuſais, deren es 


vierzehn Bände giebt. Da iſt einem Grashalm, 
einem Baumblatt, irgend einem kleinen Käfer 
das liebevollſte Studium zu Theil geworden. Von 
demſelben Hokuſai, derZäder Begründer einer 
neuen Schule geworden iſt, ſtammt noch ein 
anderes in dieſer Collection vorhandenes „Bilder⸗ 
buch“. Es find darin hundert verſchiedene An- 
ſichten des Berges „Mangeva” enthalten. Wohl 


aus Berzweiflung, dem alten Berg nach der fo und ſo 


vielten Porträtirung keine neue Seite mehr ab- 


hart blauen Farben und eine 


gewinnen zu können, hat der Künſtler es ſich ge- 
nügen laſſen, auf einem der Blätter „Mangevas“ 
breiten und kräftigen Schatten auf eine Sand- 


fläche zu zeichnen. 


Der Sammlung Deders wird ein großes 
Intereſſe entgegengebracht, freilich nur von einem 


Allgemeineres Intereſſe nimmt jetzt das Schützen⸗ 
feſt in Anſpruch. Es wird von ihm jo viel ge- 


ſprochen und geſchrieben, daß man ſich auf etwas 


ganz Außerordentliches gefaßt macht. An den Litfaß⸗ 
ſäulen prangen große Plakate mit Ankündigungen 
all der Veranſtaltungen, Schauſtellungen, Auf- 
führungen, die den Theilnehmern geboten werden 
ſollen. Auch über den großen Zeſtzug erfährt 


man jetzt Näheres. Derjelbe wird am 6. Juli 


um 12 Uhr Mittags von der Außenjeite des 
Brandenburger Thores ſeinen Anfang nehmen. 
Dem entſprechend haben die Zeſtwagen auch nicht 
ſo hoch aufgebaut werden können, wie das im 
Anfang projectirt war. Bekanntlich hat der „Verein 
Berliner Künſtler“ das Arrangement des Zuges 
übernommen; ein beſonderes Verdienſt um die Ent⸗ 


-mürfe der einzelnen Gruppen und der !Zejt- 


wagen erwirbt ſich Fr. Baumeiſter Hoffacker. 
Alle plaſtiſchen Figuren ſind von dem bekannten 
Bildhauer Kaffſack modellirt; die Maler Guth- 
knecht, Röchling und Engelhard haben den deco⸗ 
rativen Theil des Arrangements ausgeführt. 

Der Zug wird in zwei Kauptabtheilungen zer- 
fallen: einen hiſtoriſchen Feſtzug, der mit dem 
15. Jahrhundert beginnt und in der modernen 
Zeit endet, und den Zug der 10 Seſtwagen, die in 
reicher künſtleriſcher Austattung charankteriſtiſche 


Typen und Gruppen der einzelnen Städte vor- 
führen werden. Ich will nur die aus dem Zuge 
herausgreifen, die mir in der Zeichnung von 


ganz beſonders hervorragender Schönheit ſchienen. 


Das war zunächſt der ZJeſtwagen von Wien, 
voran ein Muſikcorps der Meraner Schützen in 
Tiroler Tracht, der Wagen aus dem Zeitalter 
der Maria Thereſia. In der Mitte des Wagens 
thront die Vindobona im Lermelinmantel unter 
einem von Lakaien gehaltenen Baldachin. 
Neben ihr ungariſche Huſarenoffiziere mit den 
üblichen Tigerfellen; Prinz Eugen vor gefeſſelten 
Türken ſtehend; Mozart von muſicirenden 
Putten umgeben. Im Vordergrunde halten 
zwei Greife das Stadtwappen Wiens. In einer 
Muſchel ruht eine weibliche Figur, die Donau. 
Der von vier, mit Gold geſchirrten Rappen ge⸗ 
zogene Wagen wird von ungariſchen Magnaten 
zu Pferde begleitet. a 

Der Jeſtwagen von Berlin iſt beſonders reich 
ausgeſtattet. Der prächtigſte aber wird der von ſechs 
Rappen gezogene Zubiläumswagen fein. Auf dieſem 
weht das große Bundesbanner, dort thront auf 
hohem Zelfen von goldenem Mantel umwallt die 
Germania. Am Fuße des Zeljens ſteht Hermann, 
der Cheruskerfürſt. Ihm zeigt die Germania 
triumphirend eine Kaiſerkrone. In dem Zelfen 


ſtehen mit goldenen Lettern die Worte: „Das 


ganze Deutſchland ſoll es ſein.“ Gewiß wird es 
ein prächtiger zug werden, wenn nur der Himmel 
ein gnädiges Geſicht dazu machen wollte und dem 
Feſtgewimmel ein wenig Sonne gönnen würde. 
Für den Feſtzug wurden 40000 Mk. bewilligt, 
es iſt jedoch nicht daran zu denken, daß dieſe 
Summe ausreichen wird. 


graphiſche Meldung aus London, welche dem 


„Figaro“ in Paris zugeht, beſagt, daß einer der 


am Hofe von St. James einflußreichſten, be- 
liebteſten Botſchafter einer europäiſchen Groß- 
macht, — es iſt hier wohl der deutſche Bot- 

ſchafter Graf Hatzfeld gemeint, — in ganz be- 
ſtimmter Form erklärt habe, der europäiſche 
Friede ſei für volle zwei Jahre als geſichert zu 

betrachten. Es entſpricht dieſe Aeußerung des 
gedachten Diplomaten der Auffaſſung, welche erſt 
kürzlich ſeitens der leitenden europäiſchen Staats- 
männer zum öffentlichen Ausdruck gelangte. 

* [Mipmenns europäiſche Mannſchaften.] 
Wißmann hat ſich u. a. darüber geäußert, wie 
ſchwer ſich die meiſten der zu ſeinen Truppen 
beurlaubten Offiziere und Unteroffiziere, beſonders 
die letzteren, acclimatiſiren. Von 100 der erſten 
Sendung find nur noch 30 geblieben, 10 find ge- 
ftorben und 60 mußten krankheitshalber nach 
Hauſe geſchickt werden; doch abgeſehen von den 
Geſundheitsverhältniſſen ſpricht Major Wißmann 
ſich ſehr lobend über feine Offiziere aus — ca. 50, 
der activen Armee entnommen und meiſtens 
h tüchtige Offiziere, voller Enthuſiasmus für 
hr Werk. ER 

* Wißmann! hofft, daß ein endgiltiges Ein⸗ 
vernehmen mit England die weitere Entwickelung 
erleichtern wird, während ſein Fauptwunſch iſt, 
ſeine Truppen als Colonialarmee der Armee 
Sr. Majeſtät des Kaiſers einverleibt zu ſehen. 

* [Rohlfs über Oſtafrika.] In der „Nordd. 
Allg. 31g.“ äußert ſich unter langer Begründung 
der Afrikakenner v. Rohlfs über die Frage der 
Zukunft Deutſch-Oſtafrikas dahin, daß nach feiner 
Kuffaſſung die Aufgabe der Inſeln Zanzibar, 
Pemba und Mafia dem deutſchen Beſitz auf dem 
Zeſtlande entſchieden nicht ſchaden wird. Die 
Inſel Zanzibar lebt von der Küſte, an der Eng- 
land mit circa ein Drittel participirt. Der Export 
und Import aus den deutſchen Häfen umfaſſe 
vier Fünftel mehr als der aus den engliſchen 
Häfen. Es handle ſich für deutſchland nur 
darum, die ungejunder Weiſe erfolgte Eoncen- 
tration des geſammten Exports und Imports 
auf der Inſel Zanzibar zu verhindern und einen 
oder zwei Käfen auszuſuchen, um von dieſen zu 
importiren und zu exportiren. Die Inſel Zanzibar 
darf für Deutſchland garnicht mehr exiſtiren. Die 
deutichen Kaufleute würden bald ſehen, daß, 
wenn ſie direct verfrachten, ſie weit vortheilhafter 
handeln als wenn ſie doppelt umladen müſſen. 

* ius der republikaniſchen Vorzeit von 
Excellenz Miquel! 
folgende intereſſante Mittheilungen: 

Johannes Miquel, am 21. Februar 1828 zu Neuen- 
haus im Lingenſchen als Sohn eines Landarztes ge- 
boren, hat das Gymnaſium zu Lingen beſucht und 


dann in Heidelberg und Göttingen die Rechte ſtudirt. 
Der März fand ihn als zwanzigjährigen, für die 


Republik ſchwärmenden Studenken. In weiteren 
Kreiſen, wenigſtens unter den deutſchen Studenten, 
ward er bekannt durch das Eiſenacher Wartburgfeſt 
der deutſchen Studenten in der Funden ich des 
Jahres 1848. Am 12. Juni Abends fanden ſich, wie 
es in einer wahrheitsgetreuen Schilderung des Feſtes 
heißt, „im Saale des Rathhauſes in Eiſenach die 
Republikaner zuſammen und debattirten unter dem 


Vorſitz von Miquel aus Göttingen mit Lebhaftigkeit 


über die zu erlaſſenden Schriftſtücke“,. Man nahm 
eine Adreſſe an die Nationalverſammlung zu Frankfurt 
an und ſandte dieſe mit 153 Unterſchriften an den Ad⸗ 
geordneten Arnold Ruge. Die jungen Republikaner 
waren übrigens in 1 55 länen recht ungefährlich. 
Sie wollten den deutſchen Bundesſtaat als Republik, 
proteſtirten gegen einen Kaiſer und wieſen den Ge⸗ 


danken eines ſolchen, weil darin dien fe e Ent. 


Stammes über die anderen enthalten ſei, „mit Ent⸗ 


rüſtung zurück“. Die uc TEN wollten ſie be⸗ 
ſtehen laſſen — jeder Staat ſollte ſeine Verfaſſung ſich 


ſelbſt bauen dürfen. Gewiß wollte Studioſus Miquel, 
indem er die Kerrſchaft der Boruſſen und ihres 
Königs mit Entrüſtung zurückwies, feinem hanno- 
verſchen König nichts zu Leide thun. Uebrigens 
erſchien jene Adreſſe „einer ſpäteren Verſamm⸗ 
lung der Republikaner in der Klemda nicht energiſch 
genug, und man beſchloß, den Student Miquel aus 
Göttingen zum Entwurf einer neuen zu ermächtigen“. 
In einer folgenden Sitzung ward eine ſchwülſtige 
Adreſſe an den flüchtigen Revolutionär Friedrich Hecker 
angenommen. „In derſelben Sitzung verlas Miquel 
den von ihm verfaßten Entwurf einer Adreſſe an die 
Nationalverſammlung, welcher manchen Widerſpruch 
hervorrief. Es hieß in dem Entwurf: „„Wir wollen 
die Republik für den Geſammtſtaat;““ dies genügte 
den Einen nicht, welche verlangten: „„Wir wollen die 
Republik in Deutſchland.“““ Schließlich einigte man 
ſich doch noch und nahm die verbeſſerte Adreſſe an, 
in welcher die Republik als die einzige Staatsform 
Su 1185 „die eines edlen und gebildeten Menſchen 
würdig iſt“. 

* [Als ein Ballaft in der Compagnie], fo 
ſchreiben die nationalliberalen „Münchener 
Neueſten Nachrichten“, werden die Leute des 
dritten Jahrgangs weiter geſchleppt. Mit Ein- 
rücken der Rekruten concentrirt ſich das ganze 
Intereſſe des Compagniechefs auf ſeine jungen 
Soldaten, der zweite und dritte Jahrgang ſind 
während der Kusbildung der Neueingeſtellten 
gewöhnlich unter einem Offizier vereinigt und 
repetiren das penſum des Vorjahres, jo weit 
dies der Wachtdienſt, die Fatiguetouren etc. ge- 
ſtatten. So viel wie möglich verwendet man 
hierzu die Leute des dritten Jahrganges. Beſſere 
Soldaten werden ſie dadurch nicht; wenn der 
Compagniechef im Frühjahr feine Compagnie zu- 

ſammengeſtellt, fo hat er mit den „Alten“ oft 
mehr Mühe und Noth, wie mit den „Jungen“. 
Man laſſe nur dem Compagniechef feine Jahr- 
gänge zwei wirkliche Jahre lang zur Verfügung! 
Dan ftreihe den Weihnachts-, Oſter-, Pfingit- 
und Ernteurlaub, verkürze die Rekrutenvacanz 
von acht auf höchſtens drei Wochen, beſchränke 
den Garniſondienſt, ſowie den Fatiguedienſt 
auf das Nothwendigſte, man beſchränke 
die Zahl der zur Muſik, in der Kanzlei, 
als Ordonnanzen Abcommandirten auf das 
Unentbehrliche, kurz man laſſe dem Haupt- 
mann ſeine Compagnie ganz und gar mit 
zwei vollen Jahrgängen, dann wollen wir doch 
einmal ſehen, ob nicht jeder Compagniechef nach 
dieſen zwei Jahren alle ſeine Leute als ebenſo 
treffliche Soldaten heranzieht, wie wenn er noch 
20 oder 25 Mann einen dritten Jahrgang hin⸗ 
durch mitſchleppen muß. Jeder Kauptmann der 
Infanterie wird mit mir ſagen: „Lieber habe ich 
nur zwei Jahrgänge und meine Compagnie 
während dieſer Zeit ganz, als drei Jahrgänge 
und die Compagnie nur halb.“ Kurz und gut, 
in zwei Jahren iſt das zu lernen, was ein 
tüchtiger Infanteriſt braucht, namentlich wenn die 
Zeit ordentlich ausgenützt wird. Auch manche 
überflüſſige Lehrgegenſtände wären über Bord zu 
werfen. Hierzu rechnen wir namentlich das 
Bajonettiren, auf welches viele Zeit unnütz ver⸗ 
wendet wird, auch das Turnen könnte beſchränkt 
oder doch vereinfacht werden. Die dadurch ge- 
nene Zeit iſt für das Schießen und Diſtanz⸗ 
Wee viel nutzbringender verwendbar. Ebenſo 


macht der „Reichsfreund“ 


müſſen die vielen Inſpectionen 11 10 
gemindert werden. Wie viele Zeit wird nicht 
durch die bloßen Vorbereitungen auf dieſe ge⸗ 
fürchteten Tage verſchwendet! 5 

* Dem bisherigen königl. Regierungs-Baumeifter 
Heinrich Rintelen in Bromberg iſt die nachgeſuchte 
Entlaſſung aus dem Staatsdienſte ertheilt worden. 

* [Die Rückſchau auf die Lage von Kandel 
und Gewerbe] im vergangenen Jahre gewährt, 
wie die Handelskammer zu Barmen in ihrem 
kürzlich erſchienenen Jahresberichte ausführt, 
inſoweit eine gewiſſe Befriedigung, als das 
Ergebniß der induſtriellen Thätigkeit des dortigen 
Bezirks in 1889 im großen und ganzen ein 
günſtigeres geweſen iſt, als im Jahre vorher, 
von dem ſ. 3. ein keineswegs erfreuliches Bild zu 
entwerfen war. Freilich ſei die Beſſerung keine 
durchgreifende und allſeitige geweſen und müßten 
ſogar einzelne Induſtrien, fo namentlich die Knopf⸗ 
induſtrie, leider gänzlich davon ausgenommen 
werden. Die günſtigere Entwickelung des Ge⸗ 
ſchäfts ſei in erſter Linie den friedlichen polltiſchen 
Verhältniſſen zu verdanken, die das in dieſem 
Punkte ſeit langer Zeit mangelnde Vertrauen 
wieder hergeſtellt haben, daneben aber auch der 
geſunden Lage aller Rohſtoffmärkte. Ueber die 
Tage des Exportgeſchäfts und die nächſten Kuf⸗ 
gaben der deutſchen Kandelspolitin bemerkt der 
Bericht alsdann weiter: ee 

„Wenn nun auch das Geſammtreſultat unferes 
fo if ef induſtriellen Lebens mehr befriedigt hat, 5 
o iſt daſſelbe doch immer noch kein foldyes, wie wir 
angeſichts des allgemein bemerkbaren Aufſchwunge⸗ 
der Berhältniffe des deutſchen Reiches in den le 
Jahren zu erwarten uns berechtigt hielten. Ganz 
ſonders müſſen wir dies vom Export ſagen, wel 
ſoweit wir denſelben zu überblicken vermögen, he 


0 neben diejelben in dem Berichtsjahre keine be⸗ 
onderen Veränderungen erfahren. Umſomehr dürfte 
dies in den kommenden Jahren der Fall fein, i 
welchen die meiſten unſerer Fandelsverträge 75 End: 
erreichen. Wir hoffen und erwarten von den in Aus 
ſicht ſtehenden Verhandlungen geſichertere Zuſtände i 
unſeren Zollverhältniſſen durch ſelbſtändige, feſte Tarif- 
vereinbarungen; ſind doch die Anfänge dazu in den 
Verträgen, die das deutſche Reich in den letzten Jahren 
mit Italien, Spanien und der Schweiz abgeſchloſſen 
fir bereits gemacht. Zur freien Entfaltung unſeren 


ür die ganze Welt ſchaffenden Induſtrie bieten ſolche 
Verträge die einzige geeignete Grundlage.“ ae 
Internationaler Poft-3eitiingsdertrieb 
In Brüffel fand am 26. Juni eine Verſammlung 
der Vertreter der Poſtverwaltungen von Deutſch 

land, Defterreih-Ungarn, Belgien und Portugal 
ſtatt, um den Ertwurf zu einem Uebereinkommen 
über den internationalen Poſt-Zeitungsvertrieb 
zu berathen, welcher dem im nächſten Jahre in 
Wien zuſammentretenden Congreß des Weltpoſt 
vereins zur Annahme empfohlen werden ſo 
Man beabſichtigt, den Poſt-Zeitungsvertrieb 
den Geſchäftsbereich des Vereins einzubeziehe 
wie dies nach und nach en ift mit d 
Poſtanweiſungen und Geldbriefen, den Poſt⸗ 
packeten und den Poſtaufträgen. Einheitliche 


— 


Lorſchritten folten fortan innerhalb des Vereins 


auch d 8 zeitung een ein. Dic . 
ſchläge, weiche in dieſer Finſicht der Conferen 
zur Berathung vorliegen, gehen von den be⸗ 


währten Grundlagen des deutichen Poſt⸗Zeitungs⸗ 8 


vertriebes aus. Ob dieſelben Annahme finden 
werden, ſteht noch dahin. 5 

* [Entwurf eines Heimſtättengeſetzes.] Die 
Abgg. Graf von Dönhoff-Sriedrichitein, Graf von 


Entwurf eines Keimſtättengeſetzes für das deutſche 
Reich eingebracht: 5 5 5 9 8 
8 1. Jeder Angehörige des deutſchen Reiches hat 
nach vollendetem 24. Lebensjahr das Recht zur Errich⸗ 
tung einer Heimſtätte. 5 > 
§ 2. Die Größe einer Heimſtätte darf die eines 


und die Production der nothwendigen Nahrungsmittel 
ermöglichen. Nothwendiges Zubehör einer jeden Heim⸗ 
ftätte find: 1. die Wohnung des Heimſtätten-Eigen⸗ 
thümers, 2. die nothwendigen Wirthſchaftsgebäude, 
3. das zum Wirthſchaftsbetriebe unentbehrliche a R 
Vieh- und Feldinventarium, ſowie die landwirthſchaf 

chen Erzeugniſſe, welche zur Fortſetzung der Wirihſchaft 
bis zur nächſten Ernte unentbehrlich ſind. 

§ 3. Der zur Heimſtätte feſtzulegende Beſitz darf nur 


— 


durch Amortiſation zu tilgen find, verſchuldet fein. Die 
Errichtung iſt bedingt durch Umwandlung der den 
Grundbeſitz zur Zeit belaſtenden Kypotheken und Grund- 
ſchulden in amortiſirbare Renten. Höher verſchuldeter 
Beſitz kann von den durch die Landesgeſetzgebungen 
zu errichtenden Landes⸗Heimſtättenbehörden zur Grün⸗ 
dung von Heimftätten zugelaſſen werden, wenn der 
Beſitzer die Verpflichtung übernimmt, die über die 
Hälfte des Ertragswerthes hinausgehenden Kypotheken 
und Grundſchulden mit 1 7 für das Jahr zu tilgen, 
und die Tilgung nach Ermeſſen der Landes-Heim⸗ 
ſtättenbehörden geſichert erſcheint. Verſtärkte Amorti- 
ſation iſt geſtattet. 

§ 4 Schulden dürfen auf Heimftätten nicht einge- 
tragen werden. Mit Bewilligung der Heimſtätten-Be⸗ 
hörde können bis zur Hälfte des Ertragswerthes 
Rentenſchulden mit einer dem Zweck entſprechenden 
Amortiſationsperiode eingetragen werden: 1. im Falle 
einer Mißernte, 2. zu nothwendigen Meliorationen, 3. 
zur Abfindung von Miterben. f 

5. die Keimſtätte unterliegt der Imangs-Boll- 
ſtreckung nur in folgenden Fällen: 1. wenn die Forde⸗ 
rungen aus der Zeit vor Errichtung der Heimſtätte 
ſtammen und nicht drei Jahre nach Veröffentlichung 
der Heimſtättenqualität verfloſſen ſind, 2. auch nach 
Errichtung wegen rechtskräftiger Anſprüche aus Liefe⸗ 
rungen, die zur Errichtung und zum Ausbau der Keim 
ſtätte verbraucht ſind, 3. wegen rückſtändiger Renten 
und Steuern. In den Fällen zu 2 und 3 iſt als Voll⸗ 
ſtreckungsmaßregel nur die von der Heimſtättenbehörde 
zu vollziehende Zwangsverwaltung der Heimſtätte zuläſſig. 
6. Die Heimſtätte iſt untheilbar und — vorbehalt- 

lich des Nießbrauchsrechts der Wittwe des letzten Be- 
ſitzers — durch Erbgang, im Falle des Vorhandenſeins 
mehrerer Miterben, nur auf einen derſelben über- 
tragbar. Behufs Zuſammenlegung von Ländereien 
kann mit Genehmigung der Keimſtättenbehörde Um⸗ 
tauſch von Ländereien ſtattfinden. 

§ 7. Die Veräußerung der Heimſtätte unter Lebenden 
ift nur mit Genehmigung der Ehefrau des Keimſtätten⸗ 
beſitzers zuläſſig. Niemand darf mehr als eine Heim- 
ſtätte erwerben. 8 

§ 8. Der Landesgeſetzgebung bleiben alle näheren 
Beſtimmungen überlaſſen und ſpeciell: 1. Die Be- 
ſtimmungen der Maximal- und Minimalgröße der Heim- 


ſtätten innerhalb der in § 2 angegebenen Grenzen. 


2. die Abgrenzung der Steuerfreiheit der kleinſten 
Heimſtätten. 3. Die Regelung des Nießbrauchsrechts 
der Wittwe des verſtorbenen Heimſtättenbeſitzers an 
der Heimſtätte. 4. die Errichtung der Heimſtätten⸗ 


alle eingeweihten Nihiliſten in 
wird, daß ſie, falls ſie das Vaterland verlaſſen müſſen, 


ruſſiſchen 


Douglas, Gehlert, Lutz, Menzer, Dr. Graf von 
Molinke u. Gen. haben beim Reichstage folgenden 


Bauernhofes nicht überſteigen. Sie muß wenigſtens 
einer Arbeiter- oder Bauernfamilie Wohnung gewähren 


London, 27. Juni. 
bis zur Hälfte des Ertragswerthes mit Renten, welche 


6. Die Ordnung des Heimſtätten⸗Erbrechts. 5 
AC. Le, Enthüllungen“ über den Nihilismus. 

Der in London erſcheinende „Newyork Herald“ 

macht wiederum in Nihilismus. Jedenfalls iſt 


jedoch dieſer dem Anſcheine nach nachträglich ver⸗ = 


faßte (übrigens von uns ſchon kurz erwähnte) 
Bericht, wie ähnliche frühere über angeblich in 
London abgehaltene nihiliſtiſche Berſammlungen, 
mit ſehr großer Vorſicht aufzunehmen. 

„Vor etwa 6 Wochen“, fo ſchreibt das Blatt, „er- 
hielt die Geheimpolizei von Scotland Yard Nachricht, 
daß verſchiedene hervorragende Nihiliſten demnächſt zu 
Waſſer von Rußland eintreffen würden. die Polizei 
bewachte in Folge deſſen namentlich alle von Nord- 
Europa im Londoner Hafen ankommenden Schiffe. Die 
Sorgſamheit der Polizei wurde denn auch belohnt und 
es wurde ein ruſſiſcher Fürſt entdeckt, welcher nach feiner 
Ankunft ein Haus in Harrom-on-the Hill miethete, um dort 
mit Sprengſtoffen zu experimentiren. In der 
wohnt auch der bekannte ruſſiſche Nihiliſt Fürſt 
Krapotkin und eine ganze Anzahl Mitglieder der 
ruſſiſchen revolutionären Partei. Ein Zeitungsbericht⸗ 
erſtatter hatte geſtern eine Unterredung mit einem 
Manne, welcher ſich für den Großmeister der Nihiliſten 
in Europa ausgab. „Es iſt völlig wahr“, ſagte der 
letztere, „daß die ruſſiſchen Nihiliſten in der letzten 


Zeit ebenſo hartnäckig beobachtet worden ſind, wie 


die iriſchen Politiker, Wir haben ein Rundſchreiben 
erlaſſen auf Anregung unſeres Sr Hi in Moskau an. 
Rußland, worin erklärt 


115 Wohnung und Genoſſen im Unglück Harrow. 
nden würden.“ „Worin beſteht Ihr künftiger 


Operationsplan?““ war die Frage des Inter- 
viewers. „Ich kann natürlich die Geheim- 
- niſſe unſeres Conſuls nicht verrathen. Ich 


kann Ihnen aber ſagen, daß unſer Verſuch, den Zaren 
mittels Eier, die mit Blauſäure getränkt find, zu ver- 


„ giften, geſcheitert if. Die Kaiſerin hat dieſen Plan 
entdeckt un 
gegeben, Eier zu eſſen. Ein anderer Anſchlag, um den 
n, Zaren zu tödten, beſtand darin, das Schloß Gatſching 


auf ihren Rath hat der Kaiſer es auf- 


zu unterminiren, einen elektriſchen Draht an fein Beit 


iu befeſtigen und ihn im Schlaf mit Schießbaum⸗ 
wolle oder Dynamit in die Luft ju ſprengen. Mehr 
kann ich Ihnen nicht jagen, 


das Kaus aber, 
aus welchem Sie mich herauskommen ſahen, iſt 


der Hauptmittelpunkt der Operationen in Europa. 


Muß einer unſerer Brüder Umſtände halber Ruß- 
land verlaſſen, ſo ſucht er ſein Heim in England. 
Wir benutzen dieſes Haus zu Borlefungen, Experimenten 
und zum Unterricht. Im hinteren Theil des Hauſes 

aben wir ein Laboratorium. Die darin verfertigten 
Sprengſtoffe ſchichen wir an die Centralorganiſation in 
Moskau. Die Londoner Polizei iſt uns ein Schrecken 
und theilt alle unſere Bewegungen dem Polizeiminiſter 
in Petersburg mit. Wir hoffen, daß unſere Miſſion in 
London in einigen Monaten vollendet und der Zar 
nicht mehr Yan wird. Was die in Paris verhafteten 

1 atrioten betrifft, fo hegen wir großen 
Zweifel, ob ſie 100 franzöſiſchem Geſetz einer Ver- 
ſchwörung für ſchuldig befunden werden können.” 


Gelegenheit der Wiederkehr des Jahrestages der 
Schlacht von Waterloo wurde in engliſchen Blättern 
mitgetheilt, 9 von den damals unter Wellington 


ach Berlin abgereiſt. 
25. Juni. Der ſoeben 


England. ER 
Lord Salisbury empfing 
heute eine Deputation der Londoner Kandels⸗ 
kammer, welche die Wünſche der Kammer bezüg- 
lich der engliſchen Intereſſen in Oſtafrina und 
der ſchwebenden Verhandlungen mit Deutſchland 

überbrachte. (W. T.) 

ö Bulgarien. 

Sofia, 27. Juni. Fürſt Ferdinand verlieh 
geſtern Abend Widdin und traf heute in Turnu 
Severino ein, von wo derſelbe nach Carlsbad 
weiterreiſte. Stambulow, der den Prinzen nach 
Turnu Severino begleitet hatte, kehrte nach 
Widdin zurück. Kier veröffentlichte derſelbe eine 
Proclamation des Prinzen, in welcher Stambulow 
während der kurzen Abweſenheit zum Stellver- 
treter deſſelben ernannt wird. (W. T.) 
355 Amerika. 

Iz3ur Rettung der letzten Büffel.] Nunmehr 
ſoll im Congreß zu Waſhington eine Bill zur Er⸗ 
haltung der letzten Büffel eingereicht werden. 
Wie der „Milw. Herold“ mittheilt, befindet ſich 
noch eine kleine Feerde von Büffeln, ungefähr 
hundert Stück, in „No Mans Land“, wo ſie von 
Herrn C. J. Jones in Garden City, Kans., ge- 
ſammelt und bisher vor Vernichtung bewahrt 
wurde. Außerdem giebt es noch einige Büffel 
in der Nähe von Salt Lake City, welchen Kerr 
Jones gleichfalls ſeine Sorge zugewendet hat, um 
ſie in einer Keerde beiſammen zu halten. Das 
iſt der ganze Reſt dieſer Thiere, die noch vor 
weniger als einem Menſchenalter nach Millionen 
zählend die Jagdgründe der Rothhäute be⸗ 
völkerten. die Bill bezwecht, den wenigen 
Büffeln (oder Biſons, wie die wilden nordameri- 
kaniſchen, dem Auerochs verwandten Rinder 
eigentlich heißen), die noch da ſind, eine ſichere 
Heimath zu geben, auf daß ſie der Ausrottung 
entgehen und ſich fortpflanzen können. 


Von der Marine. 

Stettin, 27. Juni. Die Arbeiten zur Herſtellung 
der beiden für die deutſche Marine auf der Werft 
des „Dulcan“ zu erbauenden Panzercorvetten 


find ſeit einigen Tagen in Angriff genommen. 


Beide Schiffe werden je 10000 Tons groß, erhal- 
ten Doppeiſchrauben und Maſchinen von 8000 
indicirten Pferdekräften. 


behörde. 5. Die Errichtung der Heimftätten-Rentenbanken, 


Gegend 


ordnung entſpreche. e 


* [Lebende Erinnerungen an! Waterloo. ] Bei 


Es das Geptennat, 
„ ſchehen würde. 


periode einführten. 


wohl 


* Brieffendungen für die zur Manöverflotte 
gehörigen 8 Panzerſchiffe, die beiden Avijos 
„Pfeil“ und „Zieten“ und die Corvette „Irene“ 
find bis 3. Juli nach Chriſtiania, von da ab bis 
auf weiteres nach Bergen (Rorwegen) zu richten. 


der Danziger Zeitung. 
i Reichstag. 

Berlin, 28. Juni. Der Reichstag beſchäftigte 
ſich zunächſt mit der Vorlage betreffend die Ver⸗ 
tagung vom 3. Juli bis zum 18. November. 
Abg. Graf Balleſtrem (Centr.) hatte dazu den 
Unterantrag eingebracht, die Commiſſion für die 
Gewerbeordnungsnovelle zu ermächtigen, bereits 
vom 4, November ab wieder zuſammenzutreten⸗ 

Abg. Richter (frei.) billigte die Abſicht des 
Abg. Balleſtrem, hielt es aber für zweifelhaft, 
ob der Antrag der Verfaſſung und der Geſchäfts⸗ 


Nach längerer Debatte nahm das Kaus den 
Vorſchlag der Regierung nebſt dem Antrage 
Balleſtrem an. ee 

Zu der dritten Berathung der Militärvorlage 
ſprachen die Abgg. Reichensperger, Rickert, Frieſen, 
Liebermann v. Sonnenberg, Irhr. v. Muench 
und der Staatsſecretär v. Maltzahn. Nach per- 
ſönlichen Bemerkungen wurde die Vorlage mit 
derſelben Stimmenmehrheit wie in zweiter Leſung 
angenommen. g 

Darauf wurde die Gewerbeordnung gegen die 
Stimmen der Linken angenommen. 

Der militäriſche Nachtragsetat wurde auf 
Antrag des Abg. Richter an dieſsudgetcommiſſion 
verwieſen. N i 

Ueber den Nachtragsetat, welcher Erhöhung 
der Beamten - und Dffisiersbefoldungen fordert 
fand eine längere Debatte ſtatt, worauf die 
weitere n l zu Montag vertagt wurde. 
Außerdem ſteht am Montag die Vorlage be⸗ 
treffend das Denkmal für Kaiſer Wilhelm auf der 
Tagesordnung. i 3 5 

Abg. Reichensperger (Centr.) hielt die Nothwendig⸗ 
keit für die Forderung für nachgewieſen. In der 
Commiſſion ſeien die Zahlen gegeben worden und man 
müſſe der Kriegsverwaltung Glauben ſchenken.“ 

Abg. Rickert: Sie werden es natürlich finden, daß 
ich dem Abg. v. Kardorff auf ſeine neuliche Rede nicht 
ausführlich antworte. Er hat gegen die Oppoſition 


geſprochen in der früheren Methode, welche glücklicher 
weiſe der jetzige Reichskanzler nicht anwendet. Der Abg. 
v. Bennigſen hat ſich faſt ausſchließlich mit den Zreifinnigen 
beſchäftigt, außerdem enthielt feine Rede ſehr wenig. 


Er deutete an, als ob wir gegen die Vorlage ſeien, 
weil das Centrum ſie in Sicherheit bringe. Zu ſolchen 


pſuchologiſchen Unterſuchungen hatte Herr v. Bennigſen 


viel reichlicheren Stoff bei den Septennatswahlen und 
dem Abſchluß des Cartells. Wir ſtimmten 1887 gegen 
' ‚obgleich wir voraus wußten, was ger 


Seite kommt der andere damit in Widerſpruch ſtehende 


A 2 


Spott, daß wir auf den Krücken des Centrums in den 


Reichstag gekommen ſeien. Das Centrum hat jedenfalls in 
Verfaſſungsfragen uns im entſcheidenden Kugenblicke nicht 


im Stiche gelaſſen, wie die Freunde des Abg. 


v. Bennigſen, welche trotz ihres Verſprechens ſofort 
nach der Septennatswahl die 5jährige Legislatur⸗ 
Er ſei überzeugt, daß, wenn die 
Majorität entſchiedener auf Conceſſionen von der Re- 
gierung beftanden, fie auch gekommen wären. Ob- 
der Reichskanzler bei der erſten Leſung 
auf die Verhandlung darüber in der Com- 
miſſion hinwies, wurde trogdem jede Con- 
ceſſion abgelehnt. Wir wären ganz gerne auf die 
Vorlage eingegangen, wenn man andererſeits Er⸗ 
leichterungen gegeben habe, Erleichterungen, welche 
doch in der Zukunft gegeben werden müſſen. Herr 
v. Bennigſen hat einen ſcharfen, zugeſpitzten Angriff auf 
den Kriegsminiſter wegen feiner Zukunftsperſpective 
gemacht, er ſtellt ihn gewiſſermaßen als Sünden⸗ 
bock hin. das iſt eine falſche ;Auffaflung. Er 


(Redner) danke dem Kriegsminiſter und dem Reichs 


kanzler für ihre Ehrlichkeit und Offenheit bezüglich 
der Zukunft. Nicht dieſe Miniſter hätten die Vorlage 
ins Gedränge gebracht, ſondern die Stimmung des 
Volks, welche, wie v. Bennigſen anerkennt, die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit verlangt. Weshalb ſei die Vorlage 
gerade jetzt ſo dringlich, während bekannt ſei, daß der 
frühere Reichskanzler dieſelbe ſchon früher für die 
Zeit nach den Wahlen geplant habe? Der Redner 
geht auf die Steuerverhältniſſe Englands und Deutſch⸗ 
lands näher ein. Der Abg. v. Bennigſen habe die Be- 
fürchtung, daß 60 Mill. neuer Steuern in nächſter Zeit 
zur Einführung kämen, für groben Unfug erklärt, Wiſſe 
er nicht, daß man daſſelbe auch 1879 geſagt habe, als 
wir 200 oder 300 Mill. neuer Steuern befürchteten? 
Und jetzt haben wir ſchon 400 Mill. neuer Steuern. 
v. Bennigſen habe beſtritten, daß neue Steuern nöthig 
ſeien. Will er daran feſthalten? Wir würden uns 
freuen, mit ihm darin zuſammenzugehen. Nach den 
gemachten Erfahrungen aber wollen wir vorſichtig fein 
und vor allem klar wiſſen, welche neuen Steuern 
man will. 1887 hat man uns verläſtert und 
für Vaterlandsverräther erklärt. Man hat Dinge 
für abſolut nothwendig ausgegeben, welche die 
competenteſten Männer heute für gleichgiltig halten. 
Was heute für nothwendig erklärt wird, kann morgen 
eine Seifenblaſe ſein. 1878 war Kerr v. Bennigſen der 
geſottenſte Reichsfeind, er wurde mit uns aufgelöft 
und an die Wand gedrückt, weil er dem Zürften 
Bismarck das Geſetz nicht geben wollte, welches 
den Träger der Krone ſchützen ſollte vor 
dem Meuchelmorde und das Vaterland gegen den Um- 
ſturz. Herr v. Bennigſen ließ ſich damals nicht be⸗ 
kehren und vertrat die Grundſätze, die in conftitutio- 
nellen Staaten maßgebend fein werden. Heute iſt die 
große Maſſe der Bevölkerung von den höchſten bis 
zu den niedrigſten Kreiſen der Meinung, daß dieſes 
Geſetz dem Vaterlande ſchädlich geweſen iſt. Heute 
ſträuben ſich die großen militäriſchen Autoritäten 
gegen die zweijährige Dienftzeit. Werden fie etwa Stand 
halten, falls der höchſte Kriegsherr ſich für dieſelbe er ⸗ 
klärt? Hoffentlich kommt die Zeit, wo die Forderungen 


finden. die alte Methode muß man fallen laſſen 


Jeder iſt um das Wohl des Vaterlandes und des 


Kerrſcherhauſes beſorgt, wenn auch die Meinungen 
über den Weg auseinandergehen. Nur wenn wir uns 


gegenſeitig reſpectiren, iſt ein glückliches Reſultat für 


das Vaterland zu erwarten. (Beifall links.) 


Berlin, 28. Juni. Der „Reichsanzeiger“ theilt 

in ſeinem nichtamtlichen Theile mit, daß während 

der Abweſenheit des Staatsſecretärs v. Marſchall, 

welcher den Kaiſer nach Norwegen begleitet, der 

ſtellvertretende Unterſtaatsſecretär Graf Kolſtein 
mit der Stellvertretung beauftragt iſt. 

— Ferner bezeichnet der „Reichsanzeiget die 
Bermuthungen der Preſſe über die Schädigung 
der deutſch - oftafrikanifchen Geſellſchaft durch 
das deutſch⸗engliſchenbkommen für unzutreffend. 
Der Geſellſchaft falle die Aufgabe zu, nach dem 
Uebergange des Küſtenſtrichs mit der Inſel Mafia 
ihr Gebiet zu coloniſiren. Die Regierung legt Werth 
darauf, daß die oſtafrikaniſche Geſellſchaft Kandel 
und Landwirthſchaft an der Küſte möglichſt 
ausbreitet, und wird die Geſellſchaft hierin nach 
Kräften unterſtützen. s 0 

— der Kaiſer hat nach der „Poſt“ vor 
kurzem in Betreff der Erziehung ſeiner Söhne 
feine Willensmeinung dahin ausgeſprochen, daß 


die Prinzen, inſonderheit der Kronprinz, ſowie 


Prinz Eitel Fritz, im Cadettencorps erzogen 
werden; es ſollen bereits Anweiſungen hierüber 
ergangen ſein. n 

— Ein gewiſſer Dr. Fick veröffentlicht im an- 
geblichen Namen und Auftrag einer angeblichen, 
nicht näher bezeichneten Gruppe von Deutſchen 
in Zürich einen eine ganze Seite der „Köln. 
Ztg.“ einnehmenden Aufruf: „Deutſchland wach 
auf!“, in welchem die deutſche Regierung auf 
das heftigſte wegen des Abſchluſſes des afri- 
kaniſchen Uebereinkommens mit England ange⸗ 
griffen und das deutſche Volk aufgefordert 


wird, dieſen vertrag zu zerreißen. Mit 
einem Zederſtrich ſei das Werk Wifß⸗ 
manns und feiner Helden vernichtet. Seit 


Olmütz hätten die deutſchen Herzen keine ähnliche 
gleich ſchmerzliche demüthigang erfahren. Der 
Vertrag ſolle offenkundig dazu dienen, die 
kommenden Geſchlechter um ihr Erbtheil am 
Planeten zu betrügen, und was der großmauligen 
Redensarten mehr find. 

— In der großherzoglichen heſſiſchen erſten 
Kammer vertheidigte der oberſte evangeliſche 
Geiſtliche des Großherzogthums, Prälat Habicht, 
die Geiſtlichkeit dagegen, daß fie irgendwie den 
Antiſemitismus gefördert habe. Er ſei dagegen 
mahnend und warnend vorgegangen. 

— Die von der „Kreuzztg.“, der „Nat.-Ztg.“ 


—— 


ſtimmend als grundlos bezeichnet. Die „National- 


Zeitung“ beſchränkt ſich heute Abend auf die 
Meldung, in den intimſten Kreiſen des Reichstags 
werde nicht bezweifelt, daß der Nücktrittsentſchluß 
des Generals v. Berdn feſtſtehe. a 

London, 28. Juni. In Bagamoyo wurden 
geſtern Nachmittag (wie bereits kurz gemeldet) 
Mahomed bin Kaſſim und drei feiner Genoſſen 


gehenkt, nachdem das deutſche Kriegsgericht fie 


wegen Ermordung des deutſchen Kaufmanns 
Gieſeche im Innern Afrikas vor etwa acht 
Jahren zum Tode verurtheilt hatte. die Kunde 
von der Kinrichtung verurſachte große Aufregung 
unter den Arabern in Zanzibar, weil Mahomed 
bin Kaſſim einer vornehmen Familie angehörte 
und die Kinrichtung an einem Freitag ſtattfand. 
Gleichwohl, bemerkt der Correſpondent der 
„Times“, verdienen die Deutſchen Lob, weil fie 
die Gerechtigkeitsfrage über die politiſchen Inter⸗ 
eſſen ſtellten, da die letzteren früher oder ſpäter 
unter dem Vorfalle ſtark leiden dürften. 

London, 28. Juni. (Privattelegramm.) 
der Orknen⸗Küſte find während des Sturmes 
neun Fiſcherboote untergegangen; 160 Zifcher 
ſind ertrunken. 

Nom, 28. Juni. (Privattelegramm.) Es ver- 
lautet von einem gemeinſamen Schritte, welchen 
Seſterreich, Italien und England behufs Unter- 
ſtützung der bulgariſchen Note in Konſtan⸗ 
tinopel unternommen hätten. d f 

— die Zeitungen melden, England fordere von 
Italien die Herausgabe des Gultanets Oppia, 
weil daſſelbe zum Gebiete von Witu gehöre, 
welches im Vertrage mit Deutſchland erwähnt iſt. 

Kelſingör, 28. Juni. Das deutſche Geſchwader 
mit dem Kaiſer iſt Nachmittags 3%. Uhr ein- 
getroffen. der Kaiſer wurde von dem Könige 
und den Prinzen des Königshauſes, welche auf 
der „Danebrog“ entgegengefahren waren, auf 
der Landungsbrücke begrüßt. Unter Aanonen- 
falut und den Kochrufen der Menge fuhren nach 
der Borftellung der höheren ofſiziere durch den 
König die beiden Jerrſcher in dem erſten, der 
Kronprinz und Prinz Heinrich im zweiten Wagen 
nach dem Bahnhof und von da nach Fredens⸗ 
borg. Auf dem Wege wurden ſie überall 
enthuſiaſtiſch begrüßt. 

Sofia, 28. Juni. Prinz Ferdinand hat das 
Todesurtheil gegen Panitza beſtätigt. 

Petersburg, 28. Juni. (Privattelegramm.) 
Unweit der Station Tichoreckafa im Kaukaſus 
haben Räuber einen Courierzug überfallen und 
bie Bagage erbeutet. Schließlich ſchlugen jedoch 
bie Paſſagiere und Schaffner die Räuber in die 
tut, ’ 


welche wir an biefe Vorlage anknüpfen, Anerhernung | 


An 


m 30. Juni: 


1 8 ] -N. b. T „ 
G. 93 15.33 Danzig, 29. Juni. 7 ig 


Wetterausſichten für Montag, 30. Juni, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Vielfach bedeckt, Regen; friſcher bis ſtarker, 
kühler Wind. Strichweiſe Gewitter, theils heiter. 
Für Dienſtag, 1. Juli: f 
Wärmer, ſtark wolkig, vielfach bedeckt; etwas 
Regen, ſchwül, Gewitterluft, ſtellenweiſe Ent- 
ladung, theils ſonnig. Oft auffriſchender Wind. 
Im Süden kühler. 5 


* Miene ard Danzig - Zoppot.] In dem 


$ahrplane für die Strecke Danzig Zoppot tritt 
vom Montag an in der Art eine Veränderung 
ein, daß die Züge, welche von Danzig um 9 Uhr 


Abends und von Zoppot um 9 Uhr 30 Min. 


Abends bisher nur an den Sonntagen, Mittwochen 
und Donnerſtagen verkehrte, von Montag ab täg⸗ 


lich curſiren werden. Auch werden dieſe Züge, 


welche bisher einen Aufenthalt auf den Zwiſchen⸗ 
ftationen nicht hatten, vom Montag an in Lang- 
fuhr und Oliva je eine Minute halten. Bon 
morgen werden ferner zur beſſeren Orientirung 
des Publikums der letzte und erſte Wagen eines 


jeden Zuges mit Schildern verſehen werden, auf = 


welchen diejenigen Stationen verzeichnet find, 
auf denen der Zug hält. Trägt zum Bei- 


ſpiel das Schild die Bezeichnung Danzig⸗Zoppot, 


hält der Zug auf keiner Zwiſchenſtation 


entſprechen, und demgemäß den diesjährigen Bagger 


n der hieſige 
| 3 prächtigen Rennbahn bei 
Earolinenhof fein Velocipedwettfahren abhalten und 
hat dazu eine Anzahl Preife im Geſammtbetrage von 
Er hofft natürlich den Haupt- 

den Erlös aus Zuſchauer⸗ 


billets zu decken. — Der langjährige Director unſerer 


: Steffeck, gebenht jetzt, nachdem er 
ſchon in den Anfang der ſiebziger Lebensjahre gelangt, 
in den Ruheſtand zu treten und mit Oktober aus 
ſeinem Amte zu ſcheiden. Nach altem Herkommen, 
das auch dieſes Mal kaum unbeachtet bleiben dürfte, 
fällt die Wahl zum Director auf einen Hiſtorienmaler. 
Wie ſchon nach Roſenfelders Rücktritt 6 Jahre lang, 
führt auch diesmal während der Vacanz Profeſſor 
Schmidt interimiſtiſch die Directoratsgeſchäfte. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Gartenarbeiten im Juli. 

Durch den reichlichen Regen, welcher im vorigen 
Monat herabfiel, find die Blumen- und Biattaruppen 
Ih feſtgeſchlagen, auch gedeihen alle Unkräuter be- 
onders üppig, während die cultivirten Gewächſe durch 
den Mangel reichlichen Sonnenſcheines in der Ent⸗ 
wickelung zurückgeblieben ſind. Das einzige Mittel, 
das Wachsthum zu begünftigen, beſteht nun darin, die 
Erde der Blumen-, Blatt. und Gemüſegewächſe 
durch öfteres Durchharken mit kleinen, eiſernen 
Harken zu lockern und dabei zugleich die Un⸗ 
kräuter auszujäten. den Gehölzgrüppen unſerer 
beliebteſten Zierſträucher, wie die Dolden des chineſiſchen 
und gewöhnlichen Flieders, der graciöſe Goldregen 
nebſt dem Schneeball und die zahlreichen Spiräen⸗ 
ſträucher, welchen ſich jetzt noch die zierlichen Deutzien, 
Weigelien und der ſchönſte aller Spierſträucher, die 
Spiraea arigefolia mit ihren Blumenſpenden anreihen, 
schließen ſich jetzt vortrefflich eine große Zahl 
von Staudengewächſen an (ausdauernde, . kraut- 
artige Pflanzen), welche uns durch die Man⸗ 
nigfaltigkeit und Farbenpracht ihrer Blumen 
erfreuen. Dieſelben finden noch immer in 
unſeren heutigen Gärten viel ir wenig Beachtung 
und werden in viel zu geringem Umfange angepflanzt, 


hellbl 
Delphinium) Arten, die brennende Liebe (Lychnis 


ö ſchädigen ſie dafür reichlich durch die Zierlichke 


der eben 


achte 


b 


Reiz des Werkes, das jedermann, der ſich 
Ertebniſſe der zwei großen Forſcher unterrichten will, 


die Kaare bedeutend nachdunkeln, 


was Boch in vollem Maße verdienen. In den alt- 


modiſczen Gärten mit den Rabatten zu beiden Seiten 
der geradlinigen Wege fand na manches werthvolle 
Staudengewächs vor, wie z. B. die Päonien, Schwert⸗ 
lilien, weiße Lilien, Narciſſen ꝛc., dazwiſchen ſtanden 
Centifolien-⸗Roſen und andere Pflanzen meiſtens ohne 
Ordnung bunt durcheinander, eingefaßtmit Lawendel, Gal- 
bey, Schnittlauch oder langbeinig gewordenem Buxbaum, 
und da die genannten Gewächſe alle nur dann rei 

blühen, wenn ſie nicht in jedem Jahre umgepflanz 
wurden, ſo ſah es mit der Sauberkeit und Ordnung 
der alten Rabatten auch ſtets recht bunt, d. h. fehr 
unordentlich aus, jo daß Quecken, Kreuzkraut und 
viele andere Unkräuter oft beſſer gediehen, als die 
Blumengewächſe, weil früher in dieſer Art von 
Gärten mit geringem Verſtändniß und ſehr 
wenig Geldmitteln die Gartencultur betrieben wurde. 
Heutzutage an man die Blumenbeete mit den 
verſchiedenſten Blumenpflanzen, arrangirt Teppichbeete 
und pflanzt Blattgruppen, da glaubt man die Stauden⸗ 
gewächſe entbehren zu können. Für unſere heutigen 
Blumenbeete eignen fie ſich jetzt deshalb nicht mehr, 
weil die Blüthezeit der Stauden nur immer wenige 
Wochen dauert, während man von einem. Blumenbeete 
in unſerer Zeit verlangen muß, daß es den ganzen 
Sommer mit Blumen geſchmückt iſt, weshalb man eine 
ge en reh vornimmt, wozu die Pflanzen für 
dieſen Zweck rechtzeitig herangezogen ſind. Die Stauden 
inden dagegen einen höchſt geeigneten Platz am 


dankbare Arbeit ſein, dieſe an geeigneten, beſonders 
ſonnig gelegenen Stellen ju verwenden. da giebt es 
die prachtvoll weiß bis zum dunkelſten roth variirenden 
Päonien (Paeonia sinensis), den gefüllt und einfach 
und dunkelblau blühenden Ritterſporn⸗ 


chaleedonica), die zahlreichen Schwertlilien-Arten (Iris), 
Akelei (Aquilegia), Steinkraut (Arabis albido), 
Adonisröschen (Adonis vernalis), Anemonen (Anemone 
japonica) mit rothen oder weißen Blumen, orientali⸗ 
ſchen Mohn (Papaver orientale), hochrothe, ſehr große 
Blumen bringend, Bocconia japonia, eine der her- 
vorragend ſchönſten, ornamental ſich formenden 
Pflanzen, welche bis jent noch gar keine Verbreitung 
bei uns gefunden hat, beſonders aber neben zierlichen, 
ausdauernden Aſterarten die in den leuchtend⸗ 
ſten Zarben-Rüancen ſtrahlenden Flammenblumen⸗ 


Spielarten (Phlox decussdta). An feuchten 
Orten gedeihen außer Spiraeg Aruncus, Veratrum 
nigrum und album ſehr gut unſere ein- 


12 ſchen Farrnkräuter wie Athyrium filix foeminia, 
‚astrea filix mas, Lomaria Spicant, Osmunda regalis, 
Seolopendrium offieinale und crispum und das 
ſchönſte deutſche Farrn, Strutiopteris germanica. Ob- 
gleich die Farın bekanntlich nicht blühen, % i 195 
ihrer 

Wedelbildung. Wer beſondere Vorliebe für einzeln⸗ 
ſtehende impoſante Stauden hat, der pflanze aufer 
er genannten Bocconia den bis zu 
10 Fuß Höhe ſich entwickelnden Knöterig von der Snfel 
Sachalin (Polygonum sachalinense) und den Riefen- 
Bärenhlau (Heracleum giganteum). Nur wenn man 
die Staudengewächſe als Randpflanzungen der Gehölze 


verwendet, dann ſtören fie nach dem Abblühen nicht 


und find, jedem Gartenfreunde angelegentlich zur Be- 
0 a NER In dieſem "Dtonat bereitet man 
Pflanzſtellen mit dung gut vor und kann mit 


ſtern- und Anemonen-Arten, beginnen. R. 


Be: £iterarifches, 

Scott, Etanley und Emin Re 

ten die 5. (Schluß) Lieferung dieſes von uns ſchon 

mehrfach erwähnten Werkes über die Stanley'ſche Ex⸗ 

en zur Befreiung Emin Paſchas. 18 Illustrationen 

und eine Ueberſichtskarte in Jarbendruck Sonn die 
er die 


darm empfohlen werden kann. . 
* „Friedrich Kleins e Buchführung „, 

leich ein Supplement zu Rothſchilds Taſchenbuch für 
r leichtfaßlichen M zum ö 
e für den Unterricht in Handelsſchulen, mit neuem 
ktiſchen Bücherabſchluſſe. (Leip 


8 


in Folge feiner Brauchbarkeit einen ſich ſtetig er- 
weiternden Freundeskreis errungen hat. Zuſätze und 
Veränderungen haben ſich nicht als nöthig erwieſen, 
es iſt ſomit dieſe 2. Auflage ein unveränderter Abdruck 
der erſten. 


= Vermiſchte Nachrichten. 


* luntergang der Blondinen. ] Nach der Statiſtek 


eines engliſchen Phnfiologen iſt in berechenbarer Zeit 
das vollſtändige Verſchwinden des blonden Kaares zu 
befürchten. Er weiſt nach, daß bei allen Erwachſenen 
beſonders beim 
männlichen Geſchlecht, wo die nachträgliche Dunkelung 
des Haares 55 Procent betragen ſoll. Bei den Frauen 
iſt das Verhältniß, vielleicht infolge des Minder- 
bedarfs an Zettitoffen zur Glättung des Haares, ein 
geringeres, gleichwohl nimmt auch bei ihnen die 
Dunkelung ſo weit zu, daß bei den Kindern das 
ſtärkere Kervortreten des dunkeln Haares ziffernmähig 
feſtgeſtellt werden konnte. Es kommt aber noch 
der Umſtand hinzu, daß ſich die Blondinen 
weit weniger verheirathen, als die Brünetten. Der⸗ 
ſelbe Phnfiologe ſtellte die Farbe des Haares von 

Frauen über dreißig Jahren in einer mittleren 


Stadt Englands feſt, wobei ſich das Verhältniß der 


Hellen zu den Dunkeln wie zwei zu drei ſtellte. Von 
100 Blondinen aber waren nur 55 verheirathet, da- 


gegen von 100 Brünetten 79. Dieſer Statiſtiker meint 


deshalb, daß nach etwa 200 Jahren in England die 
Blondinen faſt verſchwunden ſein würden. Man wird 
jedoch auch zugeben müſſen, daß auch in deutſchland 
das blonde Haar der Germaninnen, von dem Tacitus 
R ſchon merklich im Verſchwinden be- 
griffen iſt. 3 
* [Die Riefengebirgsbauden.] Aus Schleſien fchreibt 
man dem „Berl. Tagebl.“: Unſer Riefengebirge im 
allgemeinen und feine zahlreichen Bauden und Gaft- 
häuſer im beſonderen werden von einer ernſten Gefahr 
bedroht. Auf einer neulichen Reiſe durch das Gebirge 
hat ein Profeſſor aus Züllichau die Entdeckung gemacht, 
daß im Falle eines nächtlichen Brandes einer Baude 
viele Menſchenleben ernſtlich bedroht werden könnten, 
da die Gaſthäuſer aus naheliegenden Gründen ſämmt⸗ 
lich aus Holz gebaut ſind. Diefe Wahrnehmung hat 
jener Profeſſor der königl. Regierung zu Liegnitz in 
Form einer Beſchwerdeſchrift unterbreitet, und 


letztere läßt nun durch den königlichen Baurath 


Jungfer die Sachlage durch örtliche Unterſuchungen 


prüfen. Es handelt ſich dabei um die Frage, ob 


die Bauden und Hoſpize in ihrer jetzigen Beſchaffenheit 
Gaſthäuſer im Sinne der betreffenden Regierungs- 
Verordnungen ſind oder nicht. Im erſteren Falle 
müßten die Gebäude mindeſtens ſteinerne Wände und 
ſteinerne Treppen haben. Sollte nun die Regierung in 
dieſem Sinne entſcheiden, dann wäre es nakürlich um 
ſämmtliche Rieſengebirgsbauden auf der preußiſchen 
Seite geſchehen, und der geſammte Gebirgsverkehr 
würde dadurch eine empfindliche Schlappe erleiden. 
Und ſelbſt dann, wenn ſich die Beſitzer entſchließen 
könnten, die Gebäude nach den ſtrengen polizeilichen 
Vorſchriften umzubauen, würde eine Gebirgsreiſe ein 
Vorrecht der beſſer bemittelten Klaſſen werden, da die 
bedeutenden Baukoſten durch Logis, Speiſen und Ge⸗ 
tränke wieder gedeckt werden müßten. Die Angelegen- 
heit hat die Gebirgsbewohner in eine begreifliche Er⸗ 
regung verſetzt. : 

Mannheim, 27. Juni. In der Pikrin-Fabrik 
„Rheinau“ explodirte heute Mittags ein Dampf- 
keſſel. Sechs Perſonen wurden ſehr ſchwer, viele 


Arbeiter leicht verleizt. 

Frankfurt a. M. [Der vergehlihe Schwabe], 
jo Könnte man das folgende Geſchichtchen über- 
ſchreiben, das wir in der „Köln. Voiks- Ztg.“ finden: 


Kam da ſpät Abends ein alter Mann aus Schwaben 


nde der Ziergehölzgruppen, und es wird ſtets eine 


em Anpflanzen derſelben, mit Ausnahme der Phlog:, 


Soeben er- 


ethode eng | 


3 en Büchern £ 12 G. K. Gloeckner). 
In verhältnißmäßig kurzer Zeit iſt eine 2. Auflage des 
vorſtehenden Werkchens nothwendig geworden, da es 


mit dem Zug auf dem Frankfurter Bahnhof an: Zwei 


Koffer, ein großer und ein kleiner, bildeten fein Ge⸗ 
päck. „Wo ſind ma Koffer?“ rief er, „wo hob i mei 
Tuchter?““ Der ſchlichte Landbewohner ſchien an ſich 
ſelbſt die beiden Fragen geſtellt zu haben, denn 
niemand fühlte ſich dazu veranlaßt, ihm darauf zu ant- 
worten. Es dauerte nicht lange, da war der Biedere 


ſich ſelbſt überlaſſen. Rathlos ſtand er auf demſelben 


Fleck, ſandte ſeine Blicke nach allen Seiten hin und 


ſchien nicht zu wiſſen, wohin er ſeine Schritte lenken 


ſollte. Da kamen ein Perrondiener und ein Schutz⸗ 
mann an ihn heran und fragten, wohin er denn wolle. 
„Zu mei Tuchter“, lautete die ängſtliche Antwort, 
„Wo ſoll denn die wohnen?“ forſchte man weiter. 
Ei, in Frankfurt.“ „Nun, hier find Sie ja in 
Frankfurt; auf welcher Straße wohnt denn Ihre 
Tochter?““ „des waß i nett“, ſtammelte der Alte. 


„Es iſt Ihnen gewiß nicht wohl, guter 
Mann, wenn Sie nach Frankfurt kommen und 
nicht wiſſen jollten, wohin Sie eigentlich 


wollen.““ „FJeſſes, der Bahnhof“, entgegnete zitternd 
der Fremde, „der hot mi ganz err gemacht.““ „Nun, 


wie heißen Sie denn? Dann wollen wir im Adref- 


buch nachſehen, wo Ihre Tochter wohnt.“ „Ei, die 
iſcht jo verheirathet, un nu hob i die Name von dem 
Schwiegerſohn un die Straße vergeſſe.“ der Schutz⸗ 


mann waltete ſeines Amtes und bat ihn höflichſt, mit 


aufs Revier zu gehen, um das Adreßbuch durchzu- 
blättern, ob dem Landmann un der Name ſeines 
Schwiegerſohnes einfallen ſollte. 

fangen; wenn der richtige Name käme, ſollte der 


it A wurde ange⸗ 


Fremde einen Wink geben. Dies geſchah. Man nam 
zu dem Namen Meier, der Fremde zeigte ſich ſichtlic) 


erregt. „Des is mei Name, der fteht auch drin? 
Jeſſes, nu kimmt auch bald mei Tuchter mit dem 
Schwiegerſohn!“ rief er freudig aus. Inzwiſchen war 
nach der Keimath des Verirrten an die Bürgermeiſterei 
telegraphirt worden, um zu erfahren, an wen die 
Tochter des nach hier abgereiſten Meier verheirathet 
ſei. die Antwort kam ſpät, aber früher als das 
Adreßbuch durchgeleſen war, und der Biedere gelangte, 
im Beſitz feiner beiden mit Victualien vollgepfropten 
Koffer, an die richtige Adreſſe ſeiner Tochter und ſeines 
Schwiegerſohnes. Er ſelbſt war aus der Nähe von 
Stuttgart. - ; 


— —— Eee u tern 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 28. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit 
actien 265¼, Franzoſen 20/8, Lombarden 121½, unsar, 
4% Goldrente 89,80, Ruſſen von 1880 fehlt. 
feſt, ſtille. 
Paris, 28. Juni. (Schluß courſe.) Amortif, 3% Rente 
94,95, 3% Rente 91,75, ungar. 47 Goldrente 90¼. 
Franzoſen 518,75, Lombarden 305,00, Türken 18,80, 


Aegnpter 486,25. — Tendenz: unentſchieden.— Nohꝛucher 


Tenden: 


=“ 
* 


880 loco 31,75, weißer Zucker per Juni 34,75, per Juli 


3,87½, per Juli-Aug. 34,871/2, per Okt.⸗Januar 33,871, 


Tendenz: ruhig. a 
London, 28. Juni. (Schluß courſe.) Engl. a. 

96/16, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 188 

98½, Türken 18, ungar. 4% Goldrente 90/8, Kegypter 


96%, Platzdiscont 3½ . Tendenz: ſeſt. — Havanna⸗ 


Petersburg, 28. Juni. Wechſel auf London 3 M. 
86.20, 2. Orientanleihe 100 /, 3. Orientanleihe 1005/8. 
Baumwolle. | 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Gpeculation und Denon 
800 Ballen. Ruhig. Middl. amerikan. 3 % 
per Juli-Auguſt 621 15 
2 Verkäuferpreis pen: 
Oktbr. 5% do., per Dhtober-November 555% 
Novbr.-Dezember 3/16 do. 
Newnork, 2. Juni. 


u. North Weſtern-Act. 11048, Chic., : 
Illinois - Geniral- Act. 116 ½, 


New. C 
Bacific-Breferred-Act, 
erred - Aciien, 61, 

, Gt. Louis- u. G. Sranc.-Pref. Act. 62, Union-Bac.-- 
Actien 63½, Wabaſh., St. Louis⸗Pacific-Pref.⸗Aci. 26% 
— — — 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Wah r amt, franeg kranſtte ale lat del 
jerth für Balls „franco tranfito Hafenplat; incl, 
Sach ist 11.9 M ? 
Magdeburg, 28. Juni. Mittags. Stimmung: ſtetig. 
30 M Käufer, Juli 12,30 Al do, Auguit 
12,05 M do., Ohtbr.-Desbr, 


Al do. 
Schlußcourſe. Stimmung: ruhig, ſtetig. Juni 12,321 
äufer, Juli 12, 1 I 7 ; j 


35 Al do., Geptbr, 


＋ * 6 
Danziger Ziſchpreiſe vom 27. Juni. 
Lachs, groß 1,30 N, klein 1,00 M, Aal 0,70 —1,00 AR, 
Zander 0,30—1,00 Sl, Breiten 0,60 , Karpfen 1,00 Al, 
Rapfen 0,50 HM, Barbe 0,50 N, Hecht 0.600,70. le 
MR Wr 
„Do 10 , er 7 
bis 1,50 M ver Mandel. ke NS 


Butter, 


Freitags-Notirung auf Beranlaflung der Handelskammer, 
Brutio-Berkaufspreiſe. Hof- und Meierei-Butter, friſche 


wöchentliche Lieferungen: z 
2. Klaſſe 82—84 Ai her 
un 


18 Alafie 7 7 
Kilogr, Neito, reine Tara, frachtfrei Hamburg, 
abzüglich Derkaufskoiten. Tendenz: ruhig. 
Ferner Brivainotirungen per 50 Hilogr.: 
Geſtandene ien utter — ſchleswig⸗ 
1 alle und ähnliche Bauer-Butter 75—80 
livländiſche und eſtländiſche Meierei-Butter 75—80 -u 


unverzolit, 

Bei unveränderten Notirungen und ſchwacher Fra 
ürs Inland ſowohl als für Export verlief das 21 10 
in feiner Butter dieſe Woche ſehr ſtill und mußte von den 
friſchen Zufuhren einiges zu Lager genommen werden. 
Bie e Gras- unverändert gekauft, ſonſt fremde 

utter ſtill. 

In Auction verkaufte 109% Tonnen oit-holiteiniiche 
Hofbutter bedangen im Durchſchnitt 88½ 5 oder 5 
NR A Auctionskoiten 88/ı AN franco Hamburg 
reine Zara. 


Aus deutſchen Bädern. 

[Bad Eudowa.] Auch in dieſem Jahre haben wir 
die Freude genoſſen, dem allverehrten Jeldmarſchall 
Moltke als Kurgaſt hier zu begegnen, und mit noch 
größerer Friſche und Rüſtigkeit wie im Vorjahre 
konnten wir ihn herumgehen und Theil nehmen ſehen 
an allen Neuerungen, in denen 
Jahre ſo Vieles bietet. Mit beſonderem Intereſſe ver⸗ 
folgten wir den berühmten Schlachtenlenker bei ſeiner 
lebhaften Antheilnahme an den Erweiterungen der 
Kurpromenaden und Anlagen. Er ſelber entwarf 
dazu Zeichnungen und Pläne; mit jugendlicher Friſche 
und Elaſticität überſprang er Chauſſeegräben und 
Böſchungen und ſteckte eigenhändig die Wege ab, die 
in Zukunft neue Theile der Anlagen dem Publikum 
zugänglich machen. i 


Plehnendorfer Kanalliste. 


(Beripätet eingegangen.) 
27. i. 


. 
Stromab: 1 Traſt kief. Rundholz, Kapolowitz⸗Komno, 
Rußland, Gtörmer-Gtobbendorf, Albrecht, Neufahrwaſſer. 
1 Traft kief, Rundholz, Jacobi-Oſterode, Borih-Rothe- 
bude, Gebr. Claaſſen, Nor drinne. i 
Verantwortliche Redacteure für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und lterariſche: 
9. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


AM x 0. ugu 5071 { 
di September 12,12% l do. Hhtbr.-Derbr. 11,872 
0. 


Hamburg, 27. Juni. (Bericht von Ahlmann u. Beulen‘ 
en. 


udowa in dieſem 


zucker Nr. 12 1 /, Rübenrohzucker 12½. Tendenz: ruhig. 


Herren-Confection. 


Wir empfe 
Ts aus en Gtoffen, fauber ter in allen Größen Zund Fagons am baer vor- 


Herren⸗Amüge in reiner Wolle modern und fein ausgeführt a 18, 20—30 M. I, 

Herren-Anziige. aus den feinſten Tricots u. gammgarnſtoffen, complet fertig a 30, 36, 40 . SER 

Herren-Koſen aus haltbariten Stoffen a Ir 5—6 Al, EN 

Herren⸗Koſen feinern Genres a 7, 8— 

Herren-Gommer-Baletots im Preiſe u beruntergeſetzt d 12—15 M. - 

0 mach Mass. 

Jaguet-Ansüge aus reinwollenen Stoffen a 24, 30, 40 AM. 2 

Rock- u. e aus hochfeinen Stoffen in Diagonal, Kammgarn, Croiſs ꝛc. a 40, 45, 60 Al. 


ER machen unſere geehrte Kundſchaft höfl. darauf aufmerkſam, daß es uns gelunge 
5 und jetzt ER im Stande find, auch die verwöhnteſten und anſpruchsvollſten Anforderungen im Gu l 


= Deutſches Waare⸗ 
ehr . Freymann, 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den 1 e gegen Baarſyſtem zu feſten 3 ſtatt. 


Regen⸗Mäntel aus ſehr ſchweren Stoffen a 7. 8, 9 
Griechen⸗ und Ereitben- Mäntel aus Keen Gtoffen hi e a 12, 14, 16 Ab 
Bromenaden- und Dollman-Mäntel hochfein a 
Amos in Wolle und Seide, hochfeinen Genres a 


Glorig⸗Staubmäntel a 10, 12, 15, 16 M. 
Sportjacken hochelegant a 3 410 NM. 


„für unſere Herren einge 2 der hervorragendſten ae Wiens und Dresdens zu ge 03 f 
n zu erfüllen. Zu tade = 


5 e 29. 


Damen -Confection. 
Der Wesch deen Saiſon wegen wird das Lager gerä äumt. 
5515 een 


8, 2100 


12—15 U. 
omane, Tüll ꝛc. a 12, 15—24 M. 


mhänge in reiner Geide, Dit 


los gutſitzende Sadſen 3 von uns zur A Nelerung: R 


Gchloßfreiheit-Zotterte. 


aupt- und EN iehung am Tr, Ber 9, 10., 11., 12. Zuli. 
See 1 112 % 58 Kl, 1/1 28 A a 14 Laie: Borto. amd 
Antheillooſe: Yıs 7½ MU „4% 3/ Jul, Yon 2 Liſte 5 


Bank- 190 Lotterie Geh ft, 
ee Goldberg, Berlin, 3 2 


Hernth⸗ Garderoben ö 


nach Maß werden unter Direction eines 
der tüchtigſten Wiener Zuſchneider bei 
Garantie des Gutſitzens zu billigſten 
Preiſen angefertigt. 


Hax Hirschberg, 


4. Wollwebergaſſe 


5 grohes Sagen wollener un 


Sec 


verkaufen wir von heute ab zu 


at und Ro 


trykus & Fi enge 


Gommerkleiderftoffe 
ganz bedeutend zurückgeſetzten Preiſen. 


eine Partie reinwollene Beiges, doppelbreit, per m Mk. 1,00. 
— geſtreifter reinwollener Beiges, 
n knappen Mafes für die Se des 1 Preiſes. 


A Auf ein. Gute ue an der 
liGee finden Penſionäre für 
die Sommermonate freund- 


liche Aufnahme. 
. Offerten ER unter 7716 die 
lEsvpedition dieſer Zeitung. 


Langenmarkt 910 II 


liſt eine Wohnung von 6 Stuben, 
Kabinet, 1 Küche ꝛc. 
von Juni ab oder ſpäter zu ver- 
miethen. Beſichtigung 11—1 Uhr 


Canggaſſe 1, 1. Etage, 
auch als Geſchäfts⸗ 


lokal paſſend, 


Js Zimmer, Mädchenſtube, Kü 
(7675 und Zubehör, zum 1. dne Der dh 
@ivermiethen. Näheres im Geſchäft 
5 2 11 und 1 nn u 


4. Moltwebergafle 4. 


doppelbreit, per m Mk. 1,00. 


- galant ft 3, Eingang neben dem St adithenler 


Bi Gonfectionshaus E 5 5 05 
5 1 5 5 Knaben! u. Mädchen. le ; Zur Gaiſon Geſang⸗ = Verein. 
ge SEE = Saas ; a : empfehle mein reich ſortirtes Lager in 
8 5 2 Ueberziehern, ifen B Kleider Jane . und, Zafhenbürften, 5 Außerordentliche a 
a ganzen Anzügen, Ir * Friſir- sich gott Taſchennämmen, @E IF Generalverſammlung N 
ansaugen-Badolaken, il: Beinkleidern, |... Schl afr Stahl-Ko pfbürſten, E. Donnerftag, 5 geiler er., 
aum anherorbentlihhräftig hend A Reiwdeinkleidern, TR 19 ee zänteln Batent-Gpiegel, 1 5 8 Gh Ei ae a ; in der un in at ftäbtihen 
Panl Rudolphy, Langenmarkt 2. Reise Necessaires, ee 


(7696 
MEE” DBorzügliche Neuheit 
Patent. „Factotum.“ Patent. 


Gtiefelainsfeher und Auszieher i 


I Couture Dig u 1 * 


ür Damen, Herren und Kinder. Auch als Fuhbank zu benutzen. i 
; Elegant und dauerhaft von Holı gearbeitet und ehe Lil 8 ee 
a iX 3 ,- 8 £ 
D ne ſich u bücken kann eder Stiefel an und ausgeiogen werden, i E 
8 Verftausſtele in Panties en 1195 Ken detalf bei 4717 x Resale. | 


Derieln, & Hundius, Canggaſſe 72 
Eiſerne Schiebkarren 


2 pro Stück SU 20, bei mehr als 10 Stück 8 
billiger. x 


Ludw. Zimmermann Nachfl., 
Danzig, Fiſchmarkt 20/21. 5 

Furch die glückliche aber ſchwereſ ich fertige künſtl. Zähne, Gauge- 
D Geburt Ales Keäftigen Mäb⸗ 3 e Preis 
chens wurden ai en eut pro Zahn ‚inch Platte und 
772 260 Rudolf Zoll und Frau dazu gehörigen Operationen, ohne 


den geringſten merz zu per- 
Danzig, den 28. Juni 1890. urſachen, auch ſelbſt wo kein 


Habe mich inReuſtadt, Weſtyr. Nat c im Munde iſt. 
8 N 


Danzig. Langgeſſe Ak. 18 
anzig, Langgaſſe Nr. 48, 
Rechtsanwalt neben dem Rathhauſe. 
ee eee be de dee, 
ln des Herrn e eee = 


ſtraße belegenes 


ollweſten. 
Waſchechte Liorhews ſten. 4 


Wiegeblöcke, Haublö öcke, Wiegemeſſer, 3 
Wurſtſpritzen, Fleiſchmüglen⸗ Därme | 


Rafir-Etuis, Brenn-Etu 

Taſchen-Etuis, Reiſeroſſen, Nammhälten, aeg Wahl des Dirigenten. 
Naſirpinſel. a rmeiler, Streichriemen, Rajir- und und Mela um recht zahlreiches In 
Röhren für Zahn- und d Nagelb bürſten in eee e all,]? ſcheinen activer und paſſi⸗ 
do. Flacons und Doſen, Puderdoſen, Bud ran uaſten, Ragelicheeren, ver Mitglieder wire, 865 
Nagelfeilen, Jahnſtocher, Jammreiniger, Zerſtäuber, Brennlampen, beten \ 
8 Der Bora 


rennſche 
Bi n 5 Ber e a Batch 
riten für die Haut-Cultur, ſowie Frottir Handſchu 
Rückenbänder und Frottirtücher. i % 


= 0 bel un: ter: 
. ae und 0 Tage 


Leipziger Singer 


ei Eyle, Hoffmann, - 
Küſter, Friſche, Maaß und 
Hanke. 
Auftreten der Herren 
Krugler und Lipart. 


1 or 1105 KR 
en 
5 . 1 25 1 
Billets a 0 9 in 5 1 985 
Tageszetteln angegebenen oe 


äften 
Lag wechſelndes Programm. 


Tivoli-Harten. 


Heute und folgende Tage: 


F . md 0 an ip, | 


Hängematten, 


Parfumerien, e Haardle, Nomaden 
i ber beiten deutiſchen, engliſchen und Jene Fabriken, 


Echt Eau de Cologne. 


W. Unger, 


Bürſten- und Pinjel - Fabrik, 


Langenmarkt 37, neben der Börſe. (7706 


ee J Glundſtäck mit Garten, P je i 
von G0 1 9 = ꝛc. ic. Ferner: ; ; 
Rechtsanwalt, e= fer den d Hane ie vech, 11 Handwagen, Weißblech, a 945 gr größte Sele ee kagee 1 Sänger. 5 

Zur Erfrischung 5 Gi N Leh li Rundeiſen, Schraubſtöcke, g am hielten Platze a ea F e Gans Mar, 
empfehle: t 1 ing Muttern, Bolzen, Schrauben, Ambos, bach. „aus, Mar Franke 

1 Hinlbeer⸗ l. Eitronen⸗ tech Actteken bel ern kane 1 Dampfmaſchine mit ſtehendem Keſſel 5 J. Landsberg, HAllabendlich Auftreten 

a vi N [ G. Berent, von y Pferdekraft, 1 Hobe maſchine, 1 jetzt Langgaſſe Nr. 73, l des Anbberteſfeſgen Damendar⸗ 

„ Linon kap bel, Bandſäge, 1 Kreisſäge, 1 Ventilator, 4 empfiehlt zur bevorſtehenden Reiſe⸗ und Bade- Caiſon ſein f 

it nel dran er Bohrmaſchinen, 1 Walze 1 Dampf- reichhaltiges Lager 5 Oh 
j BIELONEN- U. Mangel eee 17 5 ſolid gefertigter Schuhwaaren QUS. 
; 1 heizung. in allen Leder- und Zeugſorten in hochfeinen und mitt⸗ 


Chen, 


pP Himbeer und Offerten bitte zu richten an 


G. Bluhm, 


bert Neumann. e 
Einen Saushnedt 


Auf Wunſch Vieler ſucht S. Berent, Danzig, 


beigen Au ee in TIZD Kohlenmarßt 27. 
erei * auſtl en Cogna ug de 
wohne und vonjetztah in den stand Ein e Parr deinen Le are 
geſetzt bin, jeden meiner Se t neral-Berireier Agenten reſp. 
Funden zu befriedigen. Sämmt- Hauptasenten für alle größeren 
liche Arbeiten in meinem Fache, Plätze Peutſchlands event. auch 
einfache ſowie die feinſten, werden e x größere Besirhe. Offerten 
gut und dauerhaft ausgeführt. sub A, 5 an Rud. Moſſe 
Die feinften Cäge und Geihirre, Hamburg erbeten. (7540 


ſowie Tapezier K beiten aller Art 
1901 dauerhaft bei mir angefer- 5 5 17 
be it. Wunſch bin ich Aber ang ga E 
Bern Kaufe aneh en Glen a are 
Bes nferbefiher ei 19 90 015 nur von bewährten 

of- u nbeſitzer erju = 
ſteündlichſt, mich mit Arbeiten Rechtsanwälten bewohnte 
vertrauensvoll beehren zu wollen, a 
19175 ich a re Ar- = beitehend in 1., 2. und 
eiten gewiſſenhaft auszuführen, 8 
was auf Wunſch meine werthen ef a 


Sämmtliche e gbr ne 


Saiſon wöchentlich neue Zuſendungen. 
Gleichzeitig empfehle jämmtlihe Ba 
Quellſalzſeifen und Paſtillen. 


viel ob contractlich oder auff 
Kaus, Kundegaſſe 95, 


Genn Pom de 


75 nden, für die ich die Ehre habe, b 5 
bis jetzt zu arbeiten, aulkise, be. 25 miethen. Beſicht igung 1 Eannt bestes Mittel zur Pllege und Förderung des Haar- N 
ſtätigen werden. 11198 von 11½—1½ A ; ‚nd Bartwuchses. Ueberraschend schneller Erfolg tausend- UA, 


fach bewährt Eleg. Flacons a 1 Mk. 


Bommrenke, Näheres (772 
Sattler u. Tapezirer, Prauſt. Langenmarkt Nr. 5 Be geschützt. 
Gelogenheits-Gediehte Grauensaiie 36 it wie Gall, n kee 
st heiteren Inhalts und 1 Ebom . October 1850 Held, Briisase in 
ern 5 sowie heiteren Inhaltsiund Zubehör vom 1. October 1 Lud 
Werden angefertigt Danzig, für Al 620 zu verm. Beſichtigung Benne . bene Vertreter für die Provinz Posen? 
75 


Baurmgartsche Gasse E von 11— Victoria-Droguerie in Bro Wee 


Echt in Danzig zu haben bei: 


Gesctzl 


Kirſchſaft, Amer | 
Prauſe⸗Limonaden⸗ | Da 
anzi Kan gar 2 
Bonbons, > 1 En 
Brauſepulver. 


Diesjähriger 
Füllung, direct von den Quellen bezogen, ſind 
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Saint Denis, die Königsgruft. 


alters wurden von einer jungen Kunſtrichtung 
hervorgerufen, und überall zeigte ſich das Be- 
7 5 den Gedanken von Andacht und Gehn- 
ſucht, von Unvergänglichkeit und Größe zu ver- 
körpern. So entſtand auch in St. Denis ein 


prachtvoller Neubau, wobei von dem vorhandenen 


außer der Krypta nur wenige Säulen und Stein⸗ 
platten benutzt wurden. Doch auch die Krypta 
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Be Nachdruck verboten.) 
Newyorker Plaudereien. 
Von Georg Juraſchek. 
Pfingſten, das liebliche Feft, ſteht hier zu Lande 
keineswegs ſo roth im Kalender, wie drüben in 
Deutſchland. Das Grünen und Blühen iſt ſoweit 


vorüber, daß wir ſchon junge Schoten und Mohr- 


rüben, neue Kartoffeln, Ananas und die erſten 
Birnen haben. Bald blühen die Veilchen auch, 
aber in zweiter Schur! Nur die deutſchen feiern 
das Feſt, nach alter Gewohnheit zwei bis drei 
Tage lang, mit viel Geräuſch, echter Freude und 
minder echtem Lagerbier, an dem wenig Kopfen 
und Mal; verloren iſt. Für die Amerikaner iſt 
die Zeit um Pfingſten mehr eine Erholungspaufe 
zwiſchen den Wintervergnügungen und zahlreichen 
Hochſommerſports. Was zur „Geſellſchaft“ ge- 
hört, iſt ſchon fort, aber man weiß nicht recht 
wo. In London oder Schottland; auf der Ueber- 
fahrt begriffen; auf Landſitzen in den Süd- oder 
Neuenglandſtaaten; um die Niagarafälle herum; 
„out west“, wo man Mittags einen Sonnenſtich 
bekommen und ſich Abends die Naſenſpitze er- 
frieren kann, wie es neulich einem hieſigen Ehe⸗ 
paar in der böſen See- und Schweineſtadt 
Chicago ergangen iſt — vielleicht nur ziellos auf 


hoher See, um Möven und Schweinefiſche zu 


ſchießen oder, wenn das Glück gut iſt, einen 
kleinen Eisberg zu fangen und in unſeren ſchönen 
Hofen zu bugſtren, um den herum bittere Eis⸗ 
noih herrſcht, großer Eismangel und ſchwere 
Theuerung in dem gefroren doppelt freundlichen 
Elemente. 5 

Dennoch hat uns die Pfingſtzeit diesmal zwei 


große geſellſchaftliche Ereignſſſe gebracht: zwei 


Hochzeiten, von denen freilich die eine in der 
Bundeshauptſtadt Washington und die andere 
ſogar in San Francisco ſtattgefunden hat, bei 
denen aber zwei Nemporker zu den Kaupt⸗ 
betheiligten gehören und die für uns eine geradezu 
ſomptomatiſche Bedeutung haben, da die beiden 
jungen Ehegatten beſtbehannte hieſige Deutsche find. 

Kurz vor Pfingſten hat „ein deutſcher Muſikante“, 
Herr Walther Damroſch, zweiter Kapellmeiſter der 
Metropolitan-Oper und Dirigent der Oratorien⸗ 
Geſellſchaft, eine Tochter des Staatsſecretärs und 
keineswegs abgethanen Präſidentſchafts-Candidaten 
Blaine heimgeführt. Nicht ganz direct freilich. 
Die Jungvermäßlten find zunächſt nach Schott⸗ 
land auf das Schloß des amerikanifchen 
Roheiſen-Zürſten Carnegie gegangen, wo ſie 
ſich im vorigen Jahre kennen lernten. Dort 
wollen ſie die Slitterwochen verleben und als- 
dann auch in London, Berlin, Wien und paris 
ihre Visitenkarten abgeben, ehe fie ein Haus in 


lage zu Dr. 16364 ber 2a 
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der Erde faſt ebenſo viel wie darüber. In den 


Kirchen waren es die Grüfte, in den Schlöſſern 


die Gefängniſſe — oft gleichbedeutend mit Grüften. 
So war in jeder Kathedrale eine andere unter- 
irdiſche, die niedrig, dunkel und geheimnißwoll 


mit ihren ſtillen Bewohnern dalag, während in 


den lichtdurchflutheten Räumen darüber Orgel 


und Glocken hallten und Menſchenſchaaren ab⸗ 


und zuſtrömten. So ging es auch in St. Denis 
zu, wenn die Könige zu Beginn jedes Feldzuges 
das heilige Banner von Frankreich, die Ori- 
flamme, abholten und nach beendigtem Kriege 


wieder über dem Altar befeſtigten. Doch lauter 
noch jubelten die Volksmaſſen, als im Jahre 
1429 hier die Jungfrau von Orleans an den 


Mauern der Kirche ihre Waffen aufhängte und 


über der Aſche derer zu beten ging, deren Nach⸗ 
kommen ſie befreit und gekrönt hatte. 


Zu dieſer Zeit hatte St. Denis ſeine Bedeutung 


als Krönungsſtadt längſt verloren (Rheims war 


an die Stelle getreten), doch als Gruftkirche der 
franzöſiſchen Könige und ihrer Familien war es 
hoch berühmt. 2 l 
ſchiffen waren Mauſoleen und Grabmäler mit 
liegenden Figuren errichtet und jeder König hatte 
hier ſein Denkmal. So waren ſchon achtzehn 
Königinnen und achtundzwanzig Könige aus 


dem Haufe der Kapetinger in der Gruft von St. 9 
Denis beigeſetzt, als im Jahre 1774 Ludwig XV. 


unter den Verwünſchungen des gequälten und 
ausgeſogenen Volkes hierhergeſchafft wurde. 
„Auf dem ganzen Wege von Paris nach St. 
Denis“, berichtet ein Augenzeuge, „waren Zelte 
und Würfelbuden errichtet; es wurde gezecht 


und getanzt, und ein Fremder hätte eher eine 


Hochzeit als das Grabgeleite eines Königs ver- 


muthet.“ 
Daſſelbe Volk begnügte ſich kaum zwanzig Jahre 


ſpäter nicht mehr mit Verwünſchungen. Es hatte 


bereits Fand an den König gelegt, und an dem⸗ 


ſelben Tage, wo auch das Haupt der unglücklichen 


Königin fiel, drangen Zerſtörerſchaaren in die 


Kirche von St. Denis. Jedes Andenken an die 


früheren Könige ſollte nernichtet werden, hatte 


der Nationalconvent beſchloſſen. Doch der Ein⸗ 
gang der Krypta war zu enge, das Werk ging 


nicht ſchnell genug. Da befahl der Bolksreprä- 
ſentant, ein Loch in die Mauer zu ſchlagen, und 
durch dieſes wurden nun die Ueberbleibſel der 
ſeit länger als einem Jahrtauſend beigeſetzten 
Königsgeſchlechter herausgeſchafft und in große 
halb mit Kalk gefüllte Gruben geworfen. Neun 
Tage lang dauerte die grauſige Arbeit. Die Ka- 
thedrale ſelbſt wurde ſo zerſtört, daß kaum noch 


die Mauern ſtanden. die Säulen lagen zer- 
ſchmettert am Boden, dazwiſchen Scherben der 
ſchönen alten Jenſter und einzelne Bruchſtücke 
der ſteinernen Grabmonumente. Die Metall- 


n ret 9 
Kirche 
die Steinplatte in Mojaikarbeit die Figur der 


glänzender Zug durch die Straßen von St. Denis. 
Unter Glockengeläut füllte ſich die Kirche wie in 


der Newyorker Madiſon-Avenue beziehen werden. 


Das hat ihnen Papa Blaine, welcher nicht nur 


ein hochgeſchätzter Politiker, ſondern auch ein noch 


höher geſchätzter Millionär iſt, fix und fertig ein- 
gerichtet als Morgengabe geſchenkt. Das hübſcheſte 
an dieſem Ereigniß iſt, nebenbei bemerkt, daß 
unfere amerikaniſche „society“ ſich nicht jo an⸗ 


ſtellt, als habe der junge „foreigner“ ein unver⸗ 


dientes Glück gemacht. Eines unſerer großen 
engliſchen Tageblätter hat am Tage der Kochzeit 
zahlreiche nicht geladene Freundinnen der Braut 
darüber „interviewen“ laſſen, was ſie zu der 


Sache zu jagen hätten? Das Blatt erwartete viel- 


leicht abfällige Urtheile, denn im großen und 
ganzen iſt es uns hieſigen Deutſchen nicht beſon⸗ 
ders grün. 


wäre wirklich ein ganzer Gentleman, ein ent⸗ 
zückender junger Menſch, oder ſo ähnlich, und ſie 
dächten, „Maggie“ ſchlöſſe ſehr gut ab und könnte 
gar nicht beſſer fahren. 

Der zweite den ſchönſten Nemnorkerinnen ver- 
loren gegangene Junggeſelle iſt Herr Hermann 
Oelrichs, ein Geſchäftsmann, deſſen Firma Helrichs 
u. Co. hier den norddeutſchen Lloyd vertritt, 


deſſen europäiſch⸗amerikaniſches Geſchäft heute 


auch ſämmtlichen großen engliſchen Geſellſchaften 
ſehr weit voranſteht. Herr Oelrichs iſt erſter Chef 


des KFauſes und neben der zuckerköniglichen 
Familie Havemeyer wohl der einzige Deutſche, der 
zu unſeren ſogenannten „oberſten Vierhundert“, 


der excluſivſten Newyorker Geſellſchaft gerechnet 
werden kann. Ein großer Club-Ma in und ein 
Gourmet, welcher ſogar den Grafen Münſter 
in einem culinariſchen Rennen geſchlagen hat. Es 
handelte ſich bei dieſem großen internationalen 
Wettkampfe, in welchem eine Elite engliſcher und 
amerikaniſcher Jeinſchmecher als Unparteiiſche 
fungirten, um die ſchmackhafteſte Zubereitung des 
Terapin, jener Südſee-Molluske, welche in 
Deuiſchland einzuführen der Capitän Zembſch, 
ſamoaniſchen Andenkens, ſich das unbeſtreitbare 
Berdienft erworben hat. Hier iſt die Terapinſuppe 
ein Gericht, das in feineren Reſtaurants mit 
etwa einem Dollar für den Teller bezahlt 
wird. Aber dieſe Reſtaurants kochen den 
Terapin mit verſchiedenen Weinen, 


Münſter, wie er vom Zwanzigtauſenddollarkoch 
eines der hieſigen Herren Vanderbilt, von den 
Küchenchefs der bedeutendſten Londoner, Boſtoner, 
Philadelphiſchen Clubs und im Haufe des Exprä⸗ 
ſidenten Cleveland zubereitet wurde. Herr 
Oelrichs aber ſchlug alle anderen bewährten 
Methoden damit, daß er den Terapin nur in 


| Mafler mit ein wenig Salz kochen läßt, und! 


Sonntag, 29. Juni 


wurde erweitert, denn wenn im Mittelalter ein 
Gebäude vollendet war, befand ſich davon unter 


Im Chor und in den Seiten⸗ 


2 


Revolution retten ließen. 
dankt man dem Muth und der Beharrlichkeit des 
Malers Lenoir, der unermüdlich die Kunſtwerke aus 
den zerſtörten Kirchen und Schlöſſern rettete und 


denkmäler wanderten in die Gießerei und wurden 7 
Kirche zurück und ließ ebenfalls andere im 
Muſeum Lenoir ausgeſtellte Grabmonumente 


ö Aber in ſeltener Uebereinſtimmung 
erklärten alle dieſe befragten Damen, „Walther“ 


vornehmen, 


e ganz 
wie er auch nach einem Recepte des Grafen 


1890. 1 


SSE K 


alter Zeit mit einer feſtlichen Menge, und vor f 
dem Alter reichte Napoleon I. der Erzherzogin. 


Marie Luiſe die Fand zur Trauung. 
Sein Stern erloſch. In St. Denis war von 


ſeinem Geſchlecht nur ein Knabe, der Sohn ſeines 


Bruders Louis beigeſetzt worden. Unter der 
Reſtauration wurde der kleine Sarg nach der 
Pfarrkirche zu St. Leu übergeführt und dort zur 
Seite einiger anderer Glieder der Familie 
Bonaparte beerdigt. Die Krypta wurde wieder 
Gruft der Bourbonen und wird als ſolche auch 
noch heute den Beſuchern gezeigt. 

Wir betreten die Kirche durch das die Marter 
des h. Dionnſius darſtellende Seitenportal und 
befinden uns in der düſteren, von ſchweren Säulen 
getragenen Vorhalle. Einige Stufen tiefer liegt 
das Mittelſchiff; im Gegenſatz zu der älteren 


Halle hell, mit ſchlanken Säulen und ſchöner 
Galerie. Das 


Licht 
ein, 


fällt 
auf 


durch hohe, ge⸗ 


malte Fenſter denen die Könige 


und Königinnen Frankreichs dargeſtellt ſind. 
Dieſe modernen Glasmalereien (auf denen des 
Querſchiffs bemerken wir ſogar Napoleon I. und 
Louis Philipp) wirken vielleicht etwas zu bunt 


und unruhig. Doch da fällt uns der bläulich 
gedämpfte Schein auf, der den Hochaltar um- 
giebt. Wir treten näher — ja, dort in der 
Chorkapelle ſind noch zwei alte Zenfter, die 
einzigen, die die Revolution unzerſtört gelaſſen 
at. In tiefen, leuchtenden Farben tragen ſie 
kindliche Darſtellungen aus den Evangelien, und 
ihr gedämpftes Licht fällt auf einen Moſaikfuß⸗ 
boden von früheſter Arbeit, auch ein Ueber- 


bleibſel der alten Kirche. 


Zu beiden Seiten der Nebenſchiffe ſtehen in 
langen Reihen die Grabdenkmäler. Wenn uns 
die eine Außenwand der Kathedrale Momente 
hindurch die Weſtminſterabtei zurückrief, jo werden 


wir hier innen wieder, aber durch den Gegenſatz 
daran erinnert: Dort alles unberührt, geweiht 


und überwallt von den grauen Schleiern der 
Vergangenheit, die ſeit uralten Zeiten ihr Beſtes 
und Edelſtes darunter aufgehoben hat — hier, 
entweiht und geſchändet, die alten Königsbilder 


aus dem Schutt, aus Muſeen, aus allen Ecken 


wieder aufgeleſen, hervorgeholt und erneut! Das 
Mitleid wandelt uns an, wenn wir die Reihen 


der weißen Steinfiguren betrachten, mit den auf 


der Bruſt zuſammengelegten Händen, mit dem ge- 
duldigen ftarren Ausdruck auf den Geſichtern. — 
Es ſind dies faſt alles noch die urſprünglichen 
Denkmäler, wenigſtens ſo viele ſich aus der erſten 
Die Bewahrung ver- 


in einem Muſeum zu Paris verſammelte. Dieſer 
Eifer, der ihn dem Nationalconvent verdächtig 
machte und ſein Leben bedrohte, wurde unter 
den Bourbonen belohnt. Ludwig XVIII. gab die 
erhaltenen Denkmäler im Jahre 1817 wieder der 
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5 
| | erwägt 
von St. Germain des Prés ſtehend, zeigt 


Königin. Die eigenthümliche Zuſammenſetzung be- 
ſteht aus Marmorſtückchen und feinen Metall- 
ſtäben und ſoll aus dem Anfang des ſiebenten 
Jahrhunderts ſtammen. Ihr gegenüber ſteht der 
Denkſtein ihres Gemahls Chilperich, des Erbauers 
von St. Germain des Prés. Inmitten all der 
ſchlichten Steine mit den ruhenden Figuren er- 
heben ſich drei Doppelgrabmäler, Freibauten im 


ſeitdem kann man einen Terapin a la Delrihs 
eſſen, fo gut wie ein Cotelett à la Ada Rehan 
oder Eis d la Prince Pückler Muskau. der 
Unterſchied iſt nur, daß auch jenes Eis kalt, 
auch dieſes Cotelett wie anderes Kalbfleiſch 
ſchmeckt, der Terapin d la Oelrichs aber ſchon 
hart an das ſtreift, was man die Genüſſe der 
Seligen nennt. Ddieſer culinariſche Wettkampf 
wurde im vorigen Jahre einſtimmig zu Gunſten 
des Herrn Hermann Delrihs entſchieden. Die 
amerikaniſchen Zeitungen machten davon faſt 
mehr Aufhebens, als von dem vielleicht be- 
deutenderen Umſtande, daß derſelbe Herr Delrichs 
während der letzten Präſidentſchafts-Campagne 
Vorſtand des hieſigen demokratiſchen Wahl- 
Comités geweſen war, aber die deutſchen Blätter 
ſchwiegen den Vorfall todt. Sie laſſen einen 
Deutſchen nicht gern zu groß werden. 

Auch als Herr Delrihs ſich letzthin mit einer 
Tochter des ehemaligen californiſchen Bundes- 
ſenators Jair verheirathete, einer fo echten 
Millioneſerin, wie nur ein Fräulein Aſtor, 
Vanderbilt, Rockefeller, Huntington — und nicht 
etwa eine bloße Miß Mackay, deren Herren 
Eltern mit ihren 20 bis 25 Millionen nur allen- 
falls in Paris etwas hermachen können — er- 
fuhren wir Deutihe das aus unſeren Blättern 
nur ſo ganz nebenher und mußten uns den 
„Serald“, die „World“, „Times“ oder „Tribune“ 
um zu ſtudiren, wie man am 
„goldenen Thore“ anſtändig und elegant Kochzeit 
macht. 8 = 

Denn es war doch gewiß intereſſant zu er- 
fahren: Liebt ſie ihn ſo, daß ſie auch weiß, was 
er gern ißt, und wird es auch Terapin a la 
Delrichs geben? Aber dieſer Punkt blieb leider 
dunkel. Man las wohl von einer in 
einem angebauten Pavillon beſonders gebauten 
großen Orgel mit Bälgen und Windpfeifen und 
einem Glockenſpiele von 14 abgeſtimmten, zur 
Goldhelle polirten, durchaus neu gegoſſenen 
Glocken, welche gemeinſam einen aus 200 ferti- 
gen Sängern gebildeten Kochzeits Chor zu be⸗ 
gleiten hatten; von einem hohen Triumphbogen 
aus ſeltenen Blumen, unter welchem der Trau- 
altar errichtet war, an welchem der Biſchof Rior- 
dan von Californien die heilige Ceremonie voll- 
zog; von einem Diner von 800 Gedecken — alles 
im Haufe — zu dem die Menus auf Gilber- 
platten geätzt waren — aber das Menu ſelbſt 
war nicht angegeben, denn die amerikaniſchen 
Cröſuſſe find ſtaatsflug und machen ärmeren 
Leuten nicht gern den Mund gar zu mäfjerig. 
Nach dem Eſſen reiſte das junge Paar unmittel- 
bar nach Newyork, um von hier aus auf Kerrn 
Oelrichs eigener Jacht an der atlantiſchen Küſte 


nigin 
onen i 


Renaiſſanceſtyl mit offenen Arcaden. In jedem 
dieſer Grabmäler iſt das Königspaar zweimal 
dargeſtellt: Einmal in der Halle des Denkmals 
elbſt, unbekleidet auf dem Sarg liegend, gleichſam 
wie der Tod es hingeſtrecht hat, und dann 
wiederholt auf der Dachplatte des Baues im 
Königsornat vor einem Betpult knieend. Das 


letzte dieſer Monumente iſt das Franz J. und. 


ſeiner Gemahlin, ein großartiger Bau aus 
weißem Marmor, an dem die beſten Künſtler 
der Nenaiſſance gearbeitet haben. Daneben 
ſchließt eine zierliche Urne das Herz des Königs ein. 

Nun ſteigt man in die Gruft hinab. 
Bei dem Luftzug, der aus dem durch 
die Revolution erzwungenen Eingang dringt, be- 
wegt ſich die Oriflamme zur Seite des Altars. 


Doch hinter uns ſchließt ſich die Thür, und wir 


folgen dem mit einem Licht voranſchreitenden 
Führer. Weite, düſtere Gewölbe find es, die ſich 


gleichſam als die Wurzeln des Gebäudes in dem 


Erdboden hinziehen und 
Treppen die Conſtruction über uns verfolgen. 
Dicht an einer vermauerten Thür befindet ſich 
eine kleine Lichtöffnung; wir blicken hinein: Da 
ſtehen fie in grauem Dämmerlicht auf Bretier- 
gerüſten, all die Särge, die die Reſte der ehe- 
maligen Königsfamilie Frankreichs bergen — mit 
Staub und Spinngeweben überdeckt, mit herab- 


hängenden Zetzen, die wohl ehedem blauer mit 


goldenen Lilien geftichter Sammet geweſen find 
— ein ſchauerlicher Anblick! Uns zunächſt ſteht 
der Sarg von Marie Antoinette, daneben der 
ihres Gemahls. Der letzte in der Reihe und 
überhaupt der letzte aller iſt der Ludwigs XVIII. 
Er war es, der die Aſche ſeiner Vorfahren wieder 
ſammeln und in die Krypta bringen ließ, der 
auch die Reſte des enthaupteten Königspaares 
von dem alten Kirchhof der Madeleine zu Paris 
entfernte und hier beiſetzte. Nach ihm hat ſich 
kein Bourbone mehr den Verſtorbenen hier an- 
gereiht, und auch die Gruft, die Napoleon III. 
daneben für ſich und ſeine Nachfolger einrichtete, 
ſteht leer. 5 

Man verläßt die Krypta wie von einem 
ſchmerzlichen Druck befreit, und die nun doppelt 
klar und leuchtend erſcheinende Kirche durch- 
ſchreitend, gelangt man zur Thurmtreppe. Von 
oben haben wir eine herrliche Ausſicht. Im 
Süden, von der Seine wie von einem Silber- 
faden durchzogen, erſtreckht ſich Paris mit feinen 
Triumphbogen und unzähligen Thürmen. Doch 
vor allem wird das Auge von jener vergoldeten 
Kuppel im Weſten gefeſſelt. Sie wölbt ſich über 
dem Invalidendom, über der Kaiſergruft Frank- 


reichs! Armes, vergeſſenes St. Denis! K. R. 
— ——— k. — ⸗ͤ 3 — — — — — — 


Räthſel. 
J. Vierſilbige Charade. 

Meine erſten Zwei entſpringen 
Blüthengleich dem Herzensgrunde, 
Falter ſind's, a f roſ'gen Schwingen 
Wiegend ſich in ſonn'ger Stunde, 
Lerchen ſind's, die jubelnd ſingen 
Luſt'ge, ſel'ge Frühlingskunde. 
So ſind meine beiden Erſten, 

ft verkannt an falſchem Schein, 


Er i Achern 


It das Herz nicht klar und rein. 
Aber wenn ſie uns entſchwunden 
Und ihr Gegner trüb uns nah 't, 
Glücklich, wer in düſt'ren Stunden 
Dann die beiden Letzten hat, 
Daß ſie lindern, daß ſie löſen, 
Was im Herzen ſtarr geweſen. 
Aber der kann Neid verdienen, 
Dem der Himmel ungetrübt 

Oft die Erſten und in ihnen : 
Selig dann mein Ganzes giebt. B. H. 
zu kreuzen, gewiß eine praktiſche Art und Weiſe, 
ſich während des Konigmondes allen ſtörenden 
Beſuchen zu entziehen! 

Und fo heirathet man in demſelhen Nord- 
Amerika, das die Europäer immer noch gerne 
für halb wild halten. 

Bedeutungsvoll 
daß zwei ſo hervorragend ſituirte amerihaniſche 


Mädchen, wie Mißz Maggie Blaine und Miß Teſſie 
air — deren Brautjungfern ebenfalls ſämmtlich 
auf „ie“ auslautende Vornamen tragen, Birdie, 


Katie, Tillie, Minnie und Effie, was ich im Inter ⸗ 
eſſe ſolcher Romanſchreiber, die in amerikaniſchen 
Erbinnen arbeiten, nicht ungewinkt ſein laſſe 

möchte — ſich deutſche Männer ausgeſucht haben. 
Bis vor Kurzem waren ſolche noch durchaus gar 


nicht in der Mode. Unſere Erbinnen thaten es 


kaum noch unter engliſchen Lords, franzöſiſchen 
Marquis oder einem italieniſchen Principe wie 
immer fadenſcheiniger Reſpectabilität. das be⸗ 


gann wie eine Art nationalen Unglücks empfunden 


zu werden, und während man auf der einen 
Seite nur über die offenbare Thorheit Witze 


machte, kamen ernſtere Beobachter unſerer Zu- 


ſtände vielfach auf den vernünftigen Schluß, 
unſere goldene Jugend ſelbſt ſei vielleicht minder, 
als die wenigſtens zu größerer Männlichkeit und 
zu feineren Sitten erzogene jeunesse dorée 
Europas dazu angethan, unſere 
Damen liebenswürdig anzumuthen und ihnen 
auch ein wenig zu imponiren. Thatſächlich iſt die 
Erziehung der Mädchen hier eine beſſere und, 
wenn nicht gründlichere, ſo doch länger fortge⸗ 
ſetzte, als die der jungen Männer. Dieje werden, 
wenn ſie überhaupt etwas lernen, nur auf einen 
beſtimmten Beruf dreſſirt, in dem ſie energiſch 
und zielbewußt Geld machen ſollen, ohne durch 
Liebhabereien auf anderen Zeldern der allge- 
meinen Bildung ihre Kräfte zu zerſplittern. War 
es unſeren Goldfiſchchen, die für ihr Geld haben 


können, was fie irgend wollen, ſchließlich zu ver⸗ 


denken, wenn ſie an den jungen Landsleuten 
vorübergingen, die fie entweder geiſtig überjahen, 


oder von deren ſchlechten Manieren fie ſich ab- 


geſtoßen fühlten? Namentlich auch geiſtreiche. 


ſchreibende und vielgeleſene Frauen haben in 


dieſem Sinne für ihre irrenden Schweſtern 
plädirt. und nun ziehen letztere eine unerwartete 
und überraſchende Nutzanwendung, indem fie zu 
entdecken beginnen, daß es gerade unter den 
hieſigen Deutihen von europäiſcher Erziehung 
Leute von jener univerſelleren Bildung, von 


jenem beſſer geleiteten Takt giebt, welche ſie am 


männlichen Jung⸗Amerika vermiſſen. 


iſt bei alledem der Umftand, 


jungen. 


in Windungen und 


II. Räthfel, 
Wenn ein Tag beginnen mil, 
Red’ ich von Enthaliſamkeit, 
Doch verdrängt den Tag die Nacht, 
Bin ich froher Luft geweihi. Er 
III. Homonum. 

Turner, Krieger, Sänger 

Zählen ſich dazu; 

Wunden macht es heilen; 

Kennſt das Wörtchen Du? Er 


IV. Räthfel-Piftihon. 
Schau', wie dem ſonnigen Straß 
Eingang es ſchafft in Dein Zimmer, 
Kommt ihm zu naß Deine Hand, 
Haft Du's mit r ſtatt mit i. Kr 


V. Kreuzräthſel. 

A Man ordne die Buchflaben in 
— dem Kreuze jo, daß die Längs- 
E reihe von unten nach oben geleſen 
einen Fluß, die Querreihe von links 
nach rechts geleſen die Bezeichnung 
für eine alte Schriftform ergeben. 
u Nun füge man in ihre Mitte ein 
anderes Zeichen ein und die eine 


II 


Be Reihe nennt ein Schutz- und Trutz⸗ 
1 mittel, die andere giebt Kunde von 
er längſtvergangener Ser RR 
Rauflöſungen | 
der Rälhſel in der vorigen Gonntagsbeilage: 


6 5 l . 
Richtige Löſungen beider Räthſel ſandte nur „Lu“ -Danzig ein; 
) mutter“, M. Müller, 


Meta R.-Li 


— uh 
E. 3.-30ppot, Anna Fröſchke-Schwez, T. Sch. Neuſtadt, Pictor Eifen- 


Nittelhand hat folgende Karten: 
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Wie müſſen die übrigen vertheilt fein, wenn die Vorhand einen 
ohne Vier, einen unverlierbaren enz ohne Elf 


unverlierbaren Grand | 
nd einen unverlierbaren Null ouvert in der Hand haben 


Auflöfung der Skataufgabe 15. 
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Danzig, 29. Juni. 
[Sommertheater in Zoppot.] am heutigen 
Sonntag wird das romantiſche Schauſpiel „Precioſa⸗“ 
mit der ſchwungvollen Weber'ſchen Mufik zur Auf- 
us kommen. die fleißige, muthige Direction, die 
teis bemüht iſt, } 
koire zu bieten, hat für dieſe Vorſtellung den Chor be- 

deutend verſtärkt. Um einem mehrfach ausgeſprochenen 
Wunſche nachzukommen, beginnen vom heutigen Gonn- 
tag ab die Vorſtellungen erſt um 8 Uhr Abends. 
Königsberg, 27. Juni. Herr Oberbürgermeiſter Selke 
hat folgendes Schreiben aus dem Cubinet des Kaiſers 
en. „Se. Maj. der Kaiſer und König haben die 
mittels Immediateingabe vom 14, d. Mts. eingereichte 
photographiſche Abbildung der Gruppe Ehrenjung⸗ 
frauen, welche allerhöchſtdieſelben beim Einzuge in 
Königsberg begrüßt haben, unter Anerkennung der 
künſtleriſchen Ausführung als eine angenehme Erinne⸗ 
rung an allerhöchſtihren dortigen Aufenthalt gern an⸗ 
zunehmen geruht und laſſen Euer Hochwohlgeboren, ſo⸗ 
wie dem Hofphotographen Gottheil für die Aufmerk- 
ſamkeit beſtens dankend.“ f 
*Der oſtpreußziſche Verband landwirihſchaftlicher 
Genoſſenſchaften wird am 2. Zuli in Königsberg ſeinen 
diesjährigen Verbandstag abhalten. 
Graudenz, 28. Juni. In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung im Anfang Februar d. J. wurde bekanntlich 
beſchloſſen, die Servisſteuer, welche durch die Garniſon⸗ 
vermehrung nöthig geworden iſt, durch Zuſchläge zur 
Klaſſen- und Einkommenſteuer aufzubringen, die Ge⸗ 
bäudefteuer aber freizulaſſen. Gegen dieſen Bejchluß 
wurde in einer Bürgerverſammlung eine Beſchwerde 
an den Bezirksausſchuß in Marienwerder beſchloſſen, 
und der Bezirksausſchuß verſagte darauf dem Orts- 
ſtatut über die Servisſteuer die Genehmigung und ver⸗ 
langte, wie die Beſchwerdeführer, die Hereinziehung 
der Gebäudeſteuer, da gerade die Hausbeſitzer von der 
Garniſonvermehrung Vortheil hätten. Gegen dieſe 
Entſcheidung erhob die Stadtverordneten ⸗Perſammlung 
Recurs beim Provinzialrath, aber auch dieſer hat, als 
lehte Inſtanz, die Hereinziehung der Gebäudeſteuer 
verlangt. (Gef) 


a u 
Die Rindviehzucht im Alterthum. 
ELandwirthſchaftliche Original⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Wenn wir den Stand unſerer landwirthſchaft⸗ 
lichen Cultur, beſonders unſerer Viehzucht be- 
trachten, und erwägen, ba; man ihr ein ver- 
hältnißmäßig nur geringes Alter nachrechnen 
kann, während ſie noch vor einigen hundert 
Jahren in Deutſchland auf einem ſehe niedrigen 
Grade ſich befand, erfüllt es uns mit Staunen, 
daß fie vor länger als 2000 Jahren in Griechen- 
land eine hohe Stufe erreicht hatte. Nach den 
alten Quellen ſtand, wie die „Milchzeitung“ mit- 
theilt, das griechiſche Bieh in fo hohem Anſehen 
daß die Culturvöltzer der alten Welt danach 
trachteten, es bei ſich einheimifch zu machen, oder 
doch durch Einführung griechiſcher Bullen ihre 
eigenen Viehbeſtände zu verbeſſern. Schon in den 
Götter- und Feldenſagen, wie im ganzen Volks⸗ 
leben ſpielt das Rindviehleine hervorragende Rolle, 

Aber es giebt auch Ueberlieferungen, welche 
für hiſtoriſch gelten und für die Ausdehnung 
und Bedeutung der damaligen Viehzucht ſprechen. 
So ſoll Alexander der Große 2000 Stüch Zucht⸗ 
vieh von Griechenland nach Macedonien ein- 

eführt. haben. Burrhus, König von Epirus, foll 

ie Viehzucht ſchon nach beſtimmten Regeln ge⸗ 
trieben und aus griechiſchem Vieh eine Heerde 
von 400 Köpfen gebildet haben, welche ſehr be⸗ 
rühmt war. U. a. wurde über dieſe Heerde 
berichtet, daß das Jungvieh nicht vor dem 
4. Jahre zur Zucht benutzt wurde. Die Thiere 
waren ſehr groß und der Milchreichthum wurde 
gerühmt. Nach Ariſtoteles ſollen die Kühe 
täglich 1½ Amphoren (ca. 60 Liter) Milch 
gegeben haben. Hier. möchten wir uns doch 


dem Publikum ein vielſeitiges Reper⸗ 


ER 72 FE 


[ein Fragezeichen erlauben und vermuthen, 


I daß die griechiſchen Landwirthe jener Zeit 

was 
ja auch leider den Epigonen vielleicht nicht ganz 
mit Unrecht nachgeſagt wird. Beſonders erwähnt 
ſind die vortrefflichen Leiſtungen der Zugochſen | 


nicht firenge wahrgeitsliebend waren, 


aus dieſer Heerde. 
berühmt, wo Ariſtäus ausgedehnte Viehzucht be⸗ 


und Haltung der Thiere gegeben haben ſoll. Hier 
befanden ſich die vielgenannten weißen Heerden 
des Admetos, dem grasreiche Ebenen wie auch 
Bergweiden zur Verfügung ſtanden. Arkadien, 
das gefeierte und vielbeſungene Land des 
idylliſchen Hirienlebens, war ſehr reich an Vieh, 
beſonders Tagan und die Berge Cutäus und 
Mänalus. die hier weidenden Thiere waren 
dem Apollo geweiht und lieferten die geſuchteſten 
Opferthiere. 5 

Auch Böotten wird als heerdenreich geſchildert, 
und neben Rindern auch Pferde und Schafe er- 
wähnt. Die böotiſchen Hirten wurden für die 
beſten in ganz Griechenland gehalten. = 

Die alten Griechen wußten ſchon, daß eine 
Raſſe nicht für alle Zwecke gleich brauchbar iſt, 
ſie züchteten für die verſchiedenen Richtungen der 


Nutzung verſchiedene Schläge und kannten die 


beſonderen Formen, welche die Thiere haben 
müſſen, um für jeden beſonderen Zuchtzweck gute 
Leiſtungsfähigkeit bieten zu können. Als Zeichen 
der Milchergiebigkeit z. B. galt es, wenn die Thiere 
lang und hoch gebaut waren und einen abge⸗ 
rundeten, umfangreichen Bauch beſaßen. Der 
Borderkopf ſollte breit, die Augen groß und 
ſchwarz, die Hörner glatt, kurz einwärts gebogen 
ſein; die Wamme ftark, möglichſt hoch am Halſe 
anfangend, der Schwanz lang, bis an 
die Erde reichend, das Euter groß, breit, nicht 
fleiſchig, das Gemüth ſanft, nicht ſtörriſch oder 
ſtierähnlich. g 5 

Sehr großer Werth wurde auf die Formen 
des Stieres gelegt, und man verlangte aufs 
ſtrengſte, daß er „von reiner, untadelhafter Ab- 
! kunft ſei“, weil „die Kälber dem Vaterthiere am 
meiſten nachſchlagen“. der Stier durfte erſt 
zweijährig decken, da zu junge Stiere ſchwächliche 


war und aufs ſtrengſte befolgt wurde, während 
wir ihn noch häufig außer Acht laſſen, wir, die 
doch meiſtens glauben, „es ſo herrlich weit ge⸗ 
bracht zu haben“. Mit dem Verfall der griechi⸗ 
ſchen Cultur kam auch die Landwirthſchaft her- 
unter, die Kunſt der Viehzucht, das Intereſſe 
daran ging verloren. Das heute in Griechenland 
lebende Bieh zeigt große Aehnlichkeit mit dem 
ruſſiſchen Steppenvieh. 


Land wirthſchaftliches. 

1Saatenſtand in Ungarn.] Aus Peſt wird be- 
richtet: Den dem Acherbauminiſterium in der Zeit vom 
17. bis 22. Juni eingelaufenen officiellen Berichten zu- 
folge war die Witterung fortgeſetzt eine kühle und 
windige, mit Stürmen, Niederſchlägen und ſtellenweiſe 
großen Wolkenbrüchen verbunden, welcher Umſtand 
nicht jo ſehr auf die Ferbſtſaaten, als auf den Früh- 
jahrsanbau und insbeſondere auf den Maisanbau 
ſchädlich einwirkte. Von den Herbſtſaaten haben ſich 
die üppigeren in vielen Gegenden gelegt. Der Noſt 
hat ſich aber in der abgelaufenen Woche nicht mehr in 
dem Maste verbreitet, wie vordem, und dies iſt umſo- 
mehr als günſtiger Umſtand zu betrachten, als die 
Körnerbildung der von dem Roſt bisher verſchont ge⸗ 
bliebenen Kehren eine befriedigende war. Die Körner 


er Kofi keinen großen Schaden verurſacht, werden 
Weizen, Roggen und Wintergerſte eine gute Ernte liefern. 
Weizen wird in einem großen Theile des Landes eine 
den Erwartungen entſprechende Ernte liefern. Man 
kann im Durchſchnitt auf eine gute Mittelernte mit 
einer ziemlich guten Qualität rechnen. Kerbſtroggen 
ſteht unverändert gut und verſpricht qualitativ wie 
quantitativ eine gute Mittelernte. Der Frühjahrs- 
anbau iſt etwas ſchwächer, kann aber ebenfalls als 
ziemlich gut bezeichnet werden. Die Körnerbildung iſt 
mit geringer Ausnahme eine ſehr gute. Im ſandigen 
Boden wird die Frucht ſogar bereits geſchnitten, im 
allgemeinen mit gutem Erfolge. Gerſte hat ſich etwas 
gebeſſert. Der Hafer hat ſich trotz des Regens nicht 
gebeſſert, ſich vielmehr in Folge des in großem Maße 
zunehmenden Roſtes und Brandes um 3 bis 5 Procent 
verſchlechtert. der Rapsſchnitt iſt zum größten Theile 
bereits beendigt, zum Theil noch im Zuge. Die Ernte 
kann mit geringer Ausnahme als mittel und gut 
mittel bezeichnet werden. Für Mais war mit weniger 
Ausnahme die Witterung der vorigen Woche eine un⸗ 
günſtige und hat die Entwickelung weſentlich behindert. 
FE een 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Bon der aufopfernden Liebe einer Störchin zu 
ihrer Brut] erzählt die „Potsdamer Zeitung“ folgen- 
des Beiſpiel: Am Mittwoch v. W. entlud ſich über 
Neuendorf im Kreiſe Teltow ein heftiges Gewitter, der 
Blitz ſchlug zündend in eine Scheune, und zwar in das 
Giebelende derſelben, auf welchem ſeit längeren Jahren 
ein Storchenpaar in einem Neſte hauſte. Raſch züngel- 
ten die Flammen empor, und bald war auch das 
Storchenneſt von dem Feuer ergriffen. Die alte 
Störchin, die ſich rechtzeitig hätte retten können, ver- 
mochte ſich von ihrem hilfloſen Nachwuchs, deſſen ängſt⸗ 
liches Schreien man vernehmen konnte, nicht zu 


Nächſtdem war das Rindvieh von Theſſalien 


trieben und der Bevölkerung Anleitung in Zucht 


„Normannia“ 


Kutſcher Georg Kühling, ©. 


ind ſchön, geſund, und, falls hinſichtlich der Qualität 


trennen, Schütend breitete fie ihre Flügel über, die 
Na 
Storch zurück und reift 


jungen Störche und ließ ib mit verbrennen. 
einiger Zeit kehrte der alte 
ſtundenlang um die öde Brandſtätte. ; 


Schmuggel im Großen] Ein höherer Muni⸗ 


cipalbeamter in Madrid Namens Figueroa hatte in 


Erfahrung gebracht, daß verſchiedene Käupler der 


Schmuggler ſich an beſtimmten Tagen in einem ele- 
genten Madrider Reſtaurant bei einem exquiſiten 
„Souper en cabinet s&pare“ zuſammenfänden, um 
dort ungeſtört und unaugenfällig ihre Geſchäfte zu be- 
rathen. Bei einem dieſer Rendez-vous gelang es kürz⸗ 
lich Figueroa, neben dem von den Schmugglern ge- 
mietheten Saal ein Zimmer zu erhalten, in dem er 
gleichfalls ein Souper anrichten ließ, für ſich, einen 
der Unteralkalden und für ein Dutzend handfeſter 
Polizeibeamte. Zur feſtgeſetzten Stunde erſchienen die 
Häupter der Contrebandiſten: der ſehr bekannte 
Redacteur einer finanziellen Wochenſchrift, der Chef 
eines großen und bisher im beſten Leumund 
ſtehenden Kandelshauſes, ein ehemaliger Stadt⸗ 
rath, ein ſtädtiſcher Zollinſpector, ein Zuhr- 
herr, ein bereits mehrmals wegen Zolldefrau⸗ 
dation beſtraftes Individuum u. ſ. w. Nach beendetem 
Souper — Figueroa mit einem Poliziſten hatte ſich an 
der Verbindungsthür zwiſchen dem Saal und dem von 


ihm gemietheten Zimmer poſtirt — begannen die 


Schmuggler junächſt, geſtützt auf mitgebrachte Bücher 
und Beläge, miteinander über die letzteren Operationen 
abzurechnen und das verdiente Geld, mehrere taufend 
Peſeten in Bankbillets, zu vertheilen; dann wurden 
die nächſten Unternehmungen beſprochen, die Art ver⸗ 
abredet, in der der Schmuggel zu geſchehen habe, und 
die Rollen vertheilt; ein Zußſtoß⸗ mit dem Figueroa 
die ien öffnete, und das Eintreten der bewaffneten 

oliziſten machten der Conferenz ein Ende. Die in 

agranti gefaßten Smnugpleiheis befinden ſich ſeitdem 
hinter Schloß und Riegel. Es haben auf Grund der 


inzwiſchen gemachten Ausfagen zahlreiche Verhaftungen i 
von Beamten und Iollwächtern der Kauptſtadt, Mit- 


ſchuldigen der Schmuggler, ſtattgefunden. 
* In Bremen iſt am 25. d. eine Gedenktafel für 
den großen Aſtronomen Beſſel an deſſen ehemaligem 


nung und Nahrung im Haufe des Prinzipals. Nachdem 
06 bis 1810 an der Sternwarte zu Lilien 


pa iſt faſt noch ni 
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J. Newnork, 25. Juni. Kuf 
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ichten. 


der Höhe der 


Queen 


Charlotte-Inſel ſcheiterte der Dampfer „„Earbong«, 
Die 2901 bewirkte ihre 


Rettung. 

„Juni. Der Hamburger Schnelldampfer 
und der Hamburger Poſtdampfer 

„Ruſſia“ find, von Hamburg kommend, geſtern reſp. 


Newyork, 


heute hier eingetroffen. 


Briefkaſten der Redaction. 


P. W. hier: Ad 1: In reinem Zuſtande zweifellos. 
Ad 2: Die Wirkung iſt je nach Natur und Zuſtand des 


Betreffenden ſehr verſchieden, daher auch die Doſis 


nicht genau zu beſtimmen. ? . 

G. P. in Königsberg und M. hier: Wir bedauern 
die Beantwortung ſolcher Fragen ablehnen zu müſſen. 
I —L— 8 


Standesamt vom 28. Juni. 


Geburten: Tiſchlergeſelle Guſtav Köſter, T. — 
Maurergeſelle Wilhelm Freitag, S. — Feuerwehr- 
— Schuhmachergeſ. Karl 
Weiß, T. — Kutſcher Julius 1 05 T. — Commis 
Ferdinand Lau, S. — Tiſchlergeſ. Guſtav Birckigt, S. 
— Arbeiter Rudolf Schilling, S. — Tiſchlergeſ. Ernſt 
Ruh, T. — Zimmergeſ. Auguft Rathke, S. — 


[Schloſſergeſ. Louis Winterfeld, T. \ 


Kufgebote: Ricejeldivebel im Grenad.⸗Regim. König 


Friedrich J. Karl Heinrich Hermann Truſch und Valeria 


Franziska Swieczkowski. — Arb. Zriedrich Martin 
Penner und Wilhelmine Reinke. — Arb. Karl Heinrich 
Hintz und Johanna Maria Eliſabeth Wannhoff. — 
Kaufmann Eugen Müller in Stuttgart und Anna Ze 
in Heslach. — Handelsmann Alb. Johann Wrangowski 
in Emaus und Henriette Johanna Julianna Strahl 
daſelbſt. 

Felggthen: Sattler Ladislaus Gacek und Hedwig 
Franziska Eva Zworowski. — Arbeiter Johann Jakob 
Saffran und Wilhelmine Augufte Strzyzewski (alias 
Stryczki). — Arbeiter Albert Auguſt Feyer und Martha 
Piechowski. — Büchſenmachergehilfe Karl Heinrich 
Miehker und Martha Charlotte Marie Schiller. — 
Schneidermeiſter Johann Zubrowski und Kuguſte 


Sranziska Wontowicz. 5 


Todesfälle: Frau Roſine Gradolewski, geb. Bansmer, 
1 8. T. d. Arb. Theodor Scherwatzki, 3 M. — 
T. d. Weichenſtellers Karl Haaſe, 3 M. — S. d. 
Depot-Viecefeldwebels Hermann Mehler, 2 M. — 
Unehel.: 2 8 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


7 . 


Berlin, 28. Juni. 
Ers. v. 27. 5 Ers. p. 27. 

Weizen, gelb 2. Orient.-AH. 72,80 72,40 
Juni-Zuli. 206,25 207,00 4% ruf. A. 80 96,80 96,70 
Sept. 179,50 181,25 | Combarden | 60,70 60,50 
Hagen Franzoſen. . 102,70 101,50 
e A IS e Br 
Sept.⸗Okt. 95 isc- Com. 2 7 
Petroleum ; Deutſche Bk. 167,50) 166,70 
per 200 % 5 Laurahütte. 145,00 144,75 
loco . 23,00 23,10 Deſtr. Noten 174,49 174,30 
Rüböl N Ruſſ. Noten 234,95 233,79 
Juni. 68,60 68,90 Warſch. kurz 235,00 233,50 
Sept.-»Okt. 54,30 54,70 London kur; 20,35 20,335 
na 5 Ag ed 20,0 20,20 

uni-Juli, , „ uſſiſche N 
Aug.-Gept. | 35,70 35,80 SW.-B. g. A. 79,60 79,10 
4% Reichs-. 107,20 107,40] Danz. Priv. . 
3½% do. 100,20 100,20] Bank.. — — 
4% Conſols 198,00 198,00 D. Oelmühle — |124,00 
2, do. „50 100,70] do. Prior. —, 120,50 
3% weſtyr. law. SB. | 112,40 111,50 
Pfandbr. „| 98,001 97,901 do. ©.-A.! 66,50 64,90 
9, neue...) 98,009 97,90 | Ditpr,Güdb. 
3%itala.Br.| 38,30 58,3 tamm.⸗A. 100,50 99,00 
% rm. G. R. 88,50 385,50 Danz. S-. — | 99 
Angt. Ob. 30,70 30,80 Trk. 5 fl. H 90,50 90,60 
16.0% Gdr.] 89,7 : 


‚701. 83,40 : 
Fondsbörſe: Gehr feſt. 


lieufenant San 
ea 


ER 


Danziger Börfe. 
„ „Frachtabſchlüſſe vom 21, bis 28. duni, 
Für Segelſchiffe von Dansigs 10 t per Laſt Getreide 


nach Rügenwalde, nach Weſt⸗Hartlepool 10 8. ½ d. und 
10 8. 6 d. per Eoad eichene Plancons, Sunderland 0 8. 


9 c per Load Chocgis, Kings Tynn 10 8. per Load 
fichtene, 13 s. per Load eichene Blancons, Wilhelms⸗ 
Hafen 22½ 3 per Cubikfuß rheinl, ſichtene Mauerlatten, 
Brake 11 Al per Lagd eichene flache Schwellen, Karhuus 
10 3 per engl. Cubikſuß ſichtene halbe Sleeper, Rends⸗ 
burg 20 3 per rheini. Cubikfuß fihtene Quadrathölier, 
Korſör 14 3 per rheinl. Cubißfuß fihtene Dielen, nach 
gutem Dänenhafen 40 J per Etr. Kleie, Limhamn 30 
ger Etr. Soda. Für Dampfer: nach Hamburg 13 Al, 
Anpenhagen 1212 zn per Laſt Getreide, Antwerpen 
s „ Gent 10 s. per Load eichene Schwellen, 
Southampton 9 s, per Load ſichtene Croſſing-Sleeper 
und Beiladung Balken, Aarhuus, Horfens 40 3 per ir, 


Kleie, Carlshamn 12 AL per 1000 Kar, Spirit 5, % 
7 8. 6 d. per Ton Zucker, bn 6 0 En 1900 i 
Kar. Sodg, Petersburg 55 3 per Stück leere 
Betroleumfäſſer. 5 5 
Borfieher-Amt der Kaufmannſchaft. 
Zucker. 
Magdeburg, 27. Juni. (Wochenbericht des Y 8 
Amts der Kaufmannſchaft.) Wochenumſatz 127000 5 


Melafie: Beſſere Gorten zur Entzucherung geeignet 42 
bis 430 886. (alte Grade) reſp. 80—820 Brix ohne Tonne 
2,15— 2,45 l 5 a e 
Rohzucker. In der 0 ene Berichtswoche war 
die Stimmung an unſerem abe HE im allge- 
meinen eine ſehr ruhige, und Umſätze fanden nur in 
einer der Jahreszeit entſprechenden beſchränkten Anzahl 
ſtatt. Die angebotenen Kornzucher würden falt aus⸗ 
nahmslos von unieren inländiſchen Raffinerien aufge- 
nommen, während der Export ſich mit dem Ankauf der 
weniger offerirten Nachproducte begnügte. Die Preife 
‚konnten ſich unter dieſen Umſtänden ziemlich behaupten. 
Seit geſtern macht ſich etwas beſſere Kaufluſt geltend, die 
eine geringe Erhöhung der ger Notiz zur Folge hat, 
Umgeſetzt wurden 127 Ctr. Die Vorräthe für heute 
werden auf 619000 CEtr. gegen 1889 27000 Etr., gegen 
1888 694000 Etr. zur gleichen. Zeit des Vorjahres 


u 
Zerminpreife für Rohzucker I. 
ergütu frei auf Speicher Magdeburg, notizlos; 


0 Oktbr. 11,87: 
Hhtbr.-Dezbr. 1187½ Al Br., 11,83 1½ 
Deibr. 11,85 Al Br., 11,90 „ Br., Jan. -M 

5 M Br. Mär: 12,17½ t Gd., 12, 
Derbr. 11,92½ Al bez. — Tendenz: beſſer. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 28. Juni, Wind: W. 
Im Ankommen: Dampfer „Victoria“, Nuholm. 


Fremde. 


52 N Br, 


Samplawa, Gutsbeſttzer. N 

Inſpector. v. Kutſchenbach a. Pelplin, Rentier. Magnu 

8 Freiherr v. d. 9 
v. K 


a. Jnowraꝛ⸗ 
erlin, Hohn 


hu a. Erfurt, 


Gr. Liniewo, Rittergutsbeſitzer. Frau Major Kunze g. 

Böhlkau. Böh 5 er. berſte 

a. Danzig. Fockier nebſt Gemahlin 
änder a. Beriin, 


. 


Varſcha 
7 He 7 


1 
Lan 


Verantwortliche Rebacteure: für den politiſchen Theil und vera 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und rie 
H. Röckner. — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: A. BB. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 5 


Mens Stoſſkragen, Manſchetten und Vorhemdchen 
find aus ſtarkem, Denia nichem Papier gefertigt 
und mit einem leinenähnlichen Webſtoff überzogen, mas, 
fie der Leinenwäſche im Kusſehen käuſchend ahnlich 
macht. Jeder Kragen kann bis zu einer Woche getragen 
werden, wird aber, wenn unbrauchbar geworden, ein- 
Joch weggeworfen und trägt man daher immer nur neue 

ragen Lc. i 

Mens Gtofikrasen übertreffen aber die Leinenkragen 
durch ihre Geschmeidigkeit, mit welcher fie ſich, ohne 
den Hals zu drücken, um denſelben legen und daher nie 
das unangenehme, läſtige Kratzen und Reiben von zu 
viel oder zu wenig oder zu hart gebügelten geinenkragen 
1 Ein weiterer Vorzug von Mens Stoff- 
ragen iſt deren leichtes Gewicht, was ein angenehmes 
Gefühl beim Tragen erzeugt. Die Knopflöcher ſind ſo 
stark, daß deren Haltbarkeit bei richtiger Auswahl ber 
Halsweite ganz außer Zweifel iſt. 5 

Mens Sloffwäſche ſteht daher in Beiug auf vorzüg⸗ 
lichen Schnitt und Sitz elegantes und bequemes ‚Ballen 
und dabei außerordentliche Billigkeit unerreicht da. Gie 
koſten kaum mehr als das Waſchlohn für leinene Wälche, 
— Mit einem Dubend Herrenhragen, das 60 Pfennige 
koſtet (Anabenkragen ſchon von 55 Pfennigen an), kann 
man 10—12 Wochen ausreichen. Für Anaben, die ja 
bekanntlich nicht immer zart mit ihrer Wäſche umgehen, 
iind Mens Stoffkragen außerordentlich zu empfehlen, 
was jede Hausfrau nach Verbrauch von nur einem 
Dutzend ſofort einſehen wird. 5 

Für alle Reiſenden iſt Mens Stoffwäſche die den me 
da erfahrungsgemäß leinene Wäſche auf Reiſen meilt 
ſehr ſchlecht behandelt wird. 5 

Weniger als ein Dutzend von einer Form und Weite 
wird nicht abgegeben. u 

Mens Stoſfwäſche wird in faſt jeder Stadt in mehreren 
Geſchäften verkauft, die durch Blacate kenntlich ſind; 
auch werden dieſe Verkaufsſtellen von Zeit zu Zeit durch 
Inſerate in dieſer Zeitung bekannt gegeben; ſollten dem 
Leſer dieſe Berkaufsitellen unbekannt fein, jo kann man 
Mens Stoffwäſche durch das Perſand⸗Geſchäft Men 
u. Edlich, Leinzig-Plagwitz beziehen, welches auch das 
intereſſante illuſtrirte Breisverzeihnif; von Menus Stoff⸗ 
wäſche gratis und vortofrei auf Verlangen an jeder- 
mann verſendet, auch die Bezugsquelle am Orte angiebt. 


E. Duval-Raris 


Speeial⸗Geſchäft für Gummiwaaren. 
fr. V d durch L. Fiſcher, Berlin C. 19, Sendelſtr. 25. 
= ann, Breisiiſte geg. 20 Pfg. Portoausl. 


i mmerecial - Union - Berficherungs - Gefellichaft in 
genden * (Direciion für das Zeuerverliherungs - Geihäft 
im deutſchen Reich in Berlin, Sranzöliiche Straße 43 am 
Gendarmenmarkt) hat nach ihrem Kehnungs Abſchluß 
für das Jahr 1889 wiederum ſehr günſtige Erfolge erzielt, 
Es betrug die Prämien Einnahme nach Abzug der Rück⸗ 
verjiherungen 169 Al, die Zinſen⸗ Einnahme der 
Feuerbranche Al, der Ueherſchuß der Zeuer⸗ 
branche nach Abzug aller Speſen 2177895 Al, der Be- 
trag des Seuerfonds Ende 1889 15451470 M Das 
Grundkapital der Gommercial-Union beträgt 50 000 000 
Mark. Die Policen der Commercial-Union werden von 
der Deutſchen Reichs Banz bei Lombardgeſchäften als 
Unterlage angenommen. Die Gelellihaft iſt außerdem 
bei der königl. Direction der Rentenbank für die Pro⸗ 
vinz Brandenburg und bei den bedeutendſten Bank- und 
Kypotheken⸗-Inſtituten accreditirt. N — 

Wie häufig iſt einer ganzen Familie die Nachtruhe 
geſtart men einer der Angehörigen vom Keuchhuſten 
geplagt wird. Durch Anwendung von Böttgers Kuſten⸗ 
tropfen wird dieſe ſchreckliche Krankheit in aller Kürze 
gehoben. Aber auch bei Heiſerkeit und Verſchleimung, 
chroniſchen Katarrhen, Hals- und Bruſtaffectionen haben 
ſich Böttgers Huſtentropfen rühmlichſt bewährt un 
können jedem Huſtenleidenden beitens empfohlen werden. 
Sie find in Flaſchen d 50 Pf., in größeren d in 
den Apotheken zu haben. In Danzig in den Apotheken, 


 terialuareniager, enthaltend: 


| Bekanntmachung. 


ſilien, als: 2 Waagen, 


En 
5 
(in 


EB LISID Ba 


„Präuenschönheit 


und Liehreiz 

wird durch sorgfältige Pflegef 

nicht nur gehoben, sondern bis 
in's höchste Alter erhalten. 

Die in Paras 1889 mil der gol⸗ 


| 


Nachdem der Kreistag des Krei⸗ 
ſes Bütow unterm 29. März cr. 


die Kündigung der ſämmtliche 8 . Br u . n 
9 Kurse eff dlichen Kreis u: 1 8 5 = 8 . = za 
obligationen l. Gmiltton beſchloſſen 8 13 „„ 5 5 
hai, werden den Inhabern die Be 8 5 DR 8 5 
nachſtehend aufgeführken Schuld⸗ 


verſchreibungen zum 2. 


eee Ene Haupt- und Schlußziehung vom 7. bis 12. Juli cr. 


denen Medaille preisgekrönte 
it ln und zwar 5 ; 5 re CREME 
Eile A. über 150 Dih. u 40 Hierzu empfehle, ſoweit Vorrath reicht, ROLlon 


„J. 9, 10, 11,1 7 5 
18 22, 35 30, 31,34, 96.5955 ee eee 
7 welches an ollkommenheit einzig. 
1 AT, 52, 57, 58, 59, daſteht und iſt dieſelbe unſerer Damen⸗ 
intelligenz zur Reinigung des Teints 
von Flecken und Unxeinigkeiten und’ 
zur Pflege deſſelben wärmstens zu 
empfehlen. 

Vorräthig ist CREME SROLICH 
in Dosen zu NM. 1.30 in allen 
besseren Handlungen. O Beim 
Kaufe verlange man ausdrücklich 
„ale preisgekrönte CREME GROLICH La 
es werthlose Nachahmungengiekt. 


In Danzig bei Herm. Liegau. 
Dr. Spranger ſſche 

5 e f Magentropfen 
Reichsbank -Giro-Conto. g Telegrumm-Adresse: Glücksurne Berlin. f helfen Aae bei Migräne, Dia- 


| X en 
Für d hi ‘ a 
insſcheine wird der volle Betrag N 
derſelben vom Kapitale zurückbe⸗ 8 K h 0 8 8 6. 
halten werden. * 
Haupt- u. Schlussziehung F 15 


benſei 
E 5 e 
Bütom, den 10. Mai 1890. 5 
V. Klasse am 7. Juli und folgende Tage 1890. 


Dalloose HM. 115, M. 57,50, M. 29, M. 144,50. 
Antheilloose d M. 12, 20 M. 6, 40 M. 3. 


Porto und Lifte 50 Pfg. Beſtellungen erbitte durch Poſtamoeifung. 


ene J. Eisenhardt, Berlin €, Kaiser Wihelnstrase 49. 


9 


nebſt den Zinſen bis ult. Deibr, 


Der Kreisausſchuß des Kreiſes 
Bütow. 
von Puttkamer. 


Auction. 


Dienſtag, den 1. Juli 1899, 


e e . | 
in dem Auctionslohale \ 5 
Exllet, Fiſchmarkt Nr. 10, im 1 Gicht, Rheuma, 0 
Wege der Zwangsvollſtreckung: 17 U. Nervenleiden: 0 
alte gewehrt Serbe Ih a > 
alte Gewehre, = 1 on üg⸗ 
altes i e 1 „ 24, 17 E 5 a 
preffer, 2 Bimdhöhkhen- == enorm 2 „lin ed denen en 
maſchinen, diverſe Hundehals⸗ 99 ark Hal Ankauf ſtets Kwizda's Prä- 6 


bänder und Maulkörbe, 1 
Fuchseiſen, 1 alte Jagd- 
alte Armbruſt, 1 


arat zu verlangen u. obige I 
ce lt 2. en. Preis ) 
Flaſche Ml. 2. 
9 Franz Joh, Kulzda & 
% Kreisapotheke Korneuburg b.Wien, f} 


. u. k. öſterr. u. kgl. rum. Hoflief. 


S 
Ssasase 


alte Geweihe, 1 
1 Kiſte mit 
0 


Echt zu beziehen in \ 
e 
eshanten-fipo ell= 
Nr. 15, 2861 


Bank- Geschäft! 


Behrensir: 27. BERLIIT W. Behrenstr. 27. Dann 
 Relchsbank-Qiro-Conto e Telephon Mo. 60 gaſſ 
vermittelt Cassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte 
: zu den coulantesten Bedingungen. 
Kostenfreie Conirolle verloosbarer Effeoten. 
g Kostenfreie Coupons-Einlösung. 
Billigste Versicherungen werloosherer Effeoten, 
Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitals⸗ 
anlage und Speculation mit besonderer Berückuichtigung der 
Zeit. und Prämiengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit beschrä 
| 


versende ich gratis und franco. 


F Phönix-Pomade 


ist das einzige wirklich reelle, in seiner Wirkung 
unübertroffene Mittel zur Pflege und 
Beförderung eines vollen und starken 
Haar- u.Bartwuchses. Erfolg garant. 
Vor werthlosen Nachahmungen w. gewarnt!“ 7 
Hunderte v. Dankschrb. I. 2. Einsicht aus.] gowie dessen radicale Heilung zur Be- 


Preis pro Büchse M. 1, — u. M. @x— | lehrung dringend empfohlen, 


Preis incl. Zusendung unter Oouv. 1 Mk, 
Gebr. Hoppe, Berlin % |Eduard Bendt, Braunschweig. 


eff A Med. chem. Laboratorium & Parf. Furz / 7 
eue Beweiſe über die Vorzüglichkeit Se itverfäuldele eiche 
unſerer Bhönir-Bomade, e e d hei f er nad 


nicht ayprobirter Arzt, gamburg 
Kielerſtr. 28, Ausm. brieflich. a 


6. C. Kessler 


— — 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 


Wilhelm Harder, 


Gerichtsvollzieher 
Altſtädt. Graben Nr. 581. 


Auch 
AUCHON, 
Das zur N. Angermann'ſchen 
Concurgzmaſſe gehörige Ma- 


7 
Ss 


5888888 


a Alten und jungen Männern 
* Er die he in Ziehen an 

© erschienene Schrift - 
Rath Dr. Müller über das = 


Cigarren, Seifen, Speifesl, 
Mandeln, Streichhölzer, 
Thee, Reis, Gchmaßz, Ci- 
chorien, Moſtrich, Konig 

A. f. w., nehſt den Ut 


ER 


Petroleumapparat, Lam- 
pen, 1 Waarenſpind, 1 
Tiſch, 1 Hund ꝛc. 

werde ich . 


Mittwoch, d. 2. Juli cr., 
Vormittags 10 Uhr, 
Beiershegen an der Rabaune 
Nr. 8, im Auftrage des Herrr 
onen reverwalter N. ö 
öffentlich gegen baare Za 
versteigern, : 7 
Die Keiction wird erforderlie 
Falls am nächſten Tage 


Zul 


Wieder n 


40. 


—— —— 2—äÜ2ũ A 


7514 im. = 14 Mam 400000 f 


e 
A en vorzüglich gewirkt hat, jo 
bitte ich nochmals um leberfeie 


e 5 i I (Ganze à ee 1 5 dung 1 1 üchfen gegen dee eee e den N, en 
RL 1 2 7 6 32 64 . f Ini 8 5 
Janiſch, u 115, 57,50 28,75 14,50 l. Antheil-Loose zu 7,50 3,75 2. — l. J. Rhower, Oberlazarethgehilfe. „ Bhöniz-Bomade a I U. Hofliefer, En a 


10 e ach Zuſendung wird 5 d ; 
a A 2 Albersweiler, den 11. Avril 1890. Auftrag belbiat felgen, an Ten e e 


8 a { 2 
Fan RM. 0 ö h 7 „00 5 it 
. 3 © S Die von ahnen erhaltene Phönix- meine Probe gut bewährt hat. iefer. Ihrer Kais. Hoheit 
en Carl 9) 1 E ® Bankgeschäft, Pomade iſt zu a vollen Zu- Aas et nein. Walter. ee 
uflage 4 5 Man hüte ſich vor werthloſen Nachahmungen und achte Russland 
9.90 b. Berlin W., Unter den Linden 3. genau auf Firma und Se a Lie r e 


Adresse für telegr. Geldsendungen ist: „Heintze, Berlin Linden“. In Danzig Haupt⸗Depot: Albert Neumann, Langenmarkt 


Fürstenv. Hohenlohe, £% 
Für Porto und Gewinnliste sind jeder Bestellung 50 Pfennig extra beizufügen. Die ferner zu haben bei Herm. Lietzau, Holmarkt 1, und in d : Kalserl. Statthalters | = 
Bestellung bitte, um Verzögerungen En Versand der 129095 zu vernelen. der Einfachheit 5 | Clephanten-Apothehe, Breitgaſſe 15. ; 2235 i Elsass Lothringen. 
wegen direkt auf dem Abschnitt der Post i — 


anweisung zu notiren. 5 5 a deu 


5 es Loose sind in Danzig bei 
ee u Herrn Herm. Lau und Herrn Carl Feller 


ıdinavien in al 8 
"Zeitun zu haben (7511 
westdeutschlands. 


eine] chlosskreikeit-Lotterie. 


Haupt- und Schluftztehung am 7.— 12. Juli offerirk 


. . ; el bras gen. 
srganr und des Bagene, be! Skrophulose, Mieren- und Slasenlelden, G10 
er a f ämorrholdalbeschwarden und Diabetes. { 5 
RK. 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzuhrunn 
Furbach & Strieboll. 


flage 352,000; das verbr 2 Zur ar I Hiederiegen In allen Apotheken und Mineralwasesrhandlungen. Anzugſtoffe 
ie aller deutihen Blätter] 2 3 22.2 ; & ; i gute Aual. in neueſten Muſter 
2 ere eriche, 5 a Originallooſe: 112 — 5 2950 14. 8 U 115 u. Porto 8 580 x i für Herren und Knaben, feine 
E 8 8 fh f il 8 10 1155 U DER, ‚50 inch Ben General-Depot: Hofapotheker C. Fr. M. Hagen, gsberg i. Pr. bie Versende ede daß 17 
a 2 2 . N 
5 = nie 90 b 598 5 a S extra. 8 2 L. | id e Sabrikpreifen. Proben franco! 
ire 035 m Jedem bei der chancenreichen Hauptzi itſpi ögli E ; iamer 
Aich ee pet Male 15 Kauptziehung das Mitſpielen zu ermöglichen, gebe = egen ungen ei N, Max Niemer 5 
5 1 Mark. ze = Asthma und Kehlkopf-Catarrhe S 


e : — besonders im Beginn der Krankheit — das wirksamste Heilmittel dle > s 
„BE Geld- Leo Jose h Loos- und Bankgeschäft, 14 min. } 215 i Que u Ze O. Lietzmann, 
| N Berlin W. Potsdamerstr. 29. 200900 e Unterkunt nit kursomässer Vorplogung gewährt feel dns RN 


24 Nummern mit 
Toiletten und 
Handarbeiten, 
6 N AST 
> 2000 Abbildungen 
mit Befchreisung, welche das gauze Ge⸗ 
biet der Garderope und Leibwäſche für 
Damen, Mädchen und Knaben, wie für 
das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenio 
die Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ 
und Tiſchtwäſche ze, wie die Handarbeiten 

in ihrem genjen Umfange. 

13 Beilagen mit etwa 200 Schnitemuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 400 Y e für Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtal⸗ 
ten. — Prohe⸗Nummern gratis und frauco 
zurch die Expedition, Berlin W, Pots⸗ 


Kurhaus. 
Arminius-Brunnen wird nach Aussen versandt. 
Prospecte gratis und frei. — Nähere an an lign durch 
0 Die Brumnen-Admimistra 


Emser Pastillen 


aus den im Emser Wasser enthaltenen mineralischen Salzen, 
welche diesem seine Heilkraft geben, unter Leitung der 
Administration der König-Wilhelms-Felsenquellen bereitet, 
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